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Halle S., Donnerstag den 9. April 1891.

Die innere Miſſion der katholiſchen
Kirche.

e. a. Bereits ſeit Jahresfriſt hat es die katholiſche
Kirche ausgeſprochen, daß ſie der Sozialdemokratie
nunmehr vorzugsweiſe auf geiſtigem Gebiete entgegen
treten und ihr den Garaus machen wolle. Ja, die
Herren vom Zentrum wußten der froh erſtaunten
Bourgeoiſiewelt nicht genug von den zu erwartenden
Siegen zu erzählen. Aber auch hier galt wie ſo oft
der Satz: Viel Geſchrei und wenig Wolle! Die
kreißenden Berge gebaren winzige Mäugslein.
Wollen wir von dem berühmten ultramontanen Dreſch
flegel, der ſo warm empfohlenen neuen Waffe wider
die böſen Roten, abſehen, ſo hat das ganze Gebahren,
die ganze Mühe der Herren Schwarzen rein garnichts
zu tage gefördert. Selbſt in den Kreiſen aufrichtiger,
einſichtiger Katholiken muß man ſich allgemach von der
Fruchtloſigkeit des Widerſtandes gegen die Macht der
neuen Weltanſchauung überzeugt haben. Nur Fanatiker
oder Beſchränkte können noch an einen Sieg über die
gehaßte Sozialdemokratie glauben, oder ſich von Ex
perimenten Erfolg verſprechen, welche dem Geiſte des
19. Jahrhunderts vollſtändig zuwider ſind.

Wir rechnen zu dieſen letzteren die neuerdings mit
vielem Pompe angekündigte „innere Miſſion“. Jn
Ausübung derſelben ſollen nämlich die verſchiedenen
Orden die Schäflein der katholiſchen Hirten über das
Weſen der verruchten Sozialdemokratie aufklären und
vor den Gefahren derſelben

Leſern ein Beiſpiel zu geben von dem
e

die unlängſt in einer der größeren Jnduſtrieſtädte der
Rheinprovinz angekündigt worden war. Bereits wochen
lang vorher rührte die ultramontane Kaplanspreſſe die
Reklametrommel. Es ſchien faſt, als ſollte die Welt
ſchier aus den Angeln n werden. Ja die An
maßung ging ſo weit, daß man von den Fabrikanten
in vertraulichen Zirkularen forderte, ihre Arbeiter ſtrenge
zum Beſuche der Morgen und Abendpredigten der
Herren Mönchlein anzuhalten.

Unſere Neugier war begreiflicherweiſe dadurch rege
gemacht. Um dieſelbe zu befriedigen und vielleicht
auch von den Gegnern zu lernen, gingen wir eines
Abends zur katholiſchen Kirche. Aber wie wurden wir
enttäuſcht, als wir von ſachgemäßem oder wenigſtens
polemiſchem Eingehen auf die brennenden ſozialen Zeit
und Streitfragen durchaus nichts vernahmen, ſondern

len wir eine Franziskanerpredigt ſchildern

einer langatmigen Auseinanderſetzung der Wichtigkeit
der Generalbeichte beiwohnen mußten. Der Pater
auf der Kanzel nämlich ſah allerdings nicht aus, als
ob er die Not jemals am eigenen Leibe erfahren und
Verſtändnis für das Elend des Proletariates beſäße.
Sein Antlitz glänzte vor Wohlbehagen und ſeine kleinen
Aeuglein ſchauten vergnüglich in die Welt. Mit glühen
den Farben ſchilderte er die Sünden der Menſchen, L
ſo glühend, daß uns, in anbetracht der Anweſenheit
einer großen Anzahl Frauen und junger Mädeln,
manchmal doch etwas peinlich zu Mute wurde.

Jndeſſen, weil wir uns ſo leicht nicht abſchrecken
laſſen, hielten wir aus, in der Hoffnung, am Ende
doch etwas profitieren zu können. So bei der Er
läuterung des vierten Gebotes, das der Prediger nicht
nur in den Pflichten der Kinder gegen die Eltern,
ſondern auch in den Pflichten der Eltern gegen die
Kinder, der Vorgeſetzten gegen die Untergebenen be
ſtehen ließ. Hier wäre unſerer Meinung nach der
rechte Platz für eine Ermahnung der Unternehmer ge-
weſen. Hier hätte der geiſtliche Herr das maßloſe
Elend des Proletariates der Jnduſtrieſtädte zur Sprache
bringen und den Fabrikanten ernſtlich ins Gewiſſen
reden können, aber nichts von alledem. Jm Gegen
teil! Jn hierarchiſcher Einſeitigkeit zog er über die
Begehrlichkeit des arbeitenden Standes los, die Ent
ſagungsfreudigkeit als höchſten Ruhm des Chriſten hin
ſtellend. Jntereſſant war es, zu ſehen, wie ſich auf
den Geſichtern vieler Zuhörer aus dem Arbeiterſtande
deutlich große Enttäuſchung abſpiegelte. Die Anweſen
den hatten jedenfalls gleich uns ganz etwas anderes
erwartet. und gut Der geiſtige Kampf, von
dem die Kleriker ſo vieles gefabelt, ſtellte ſich auch
diesmal als eine Wiederholung abgethaner Sachen, als
ein Auftiſchen abgedroſchener Phraſen heraus. Auch
nicht eine Spur von Troſt dürfte ſelbſt der glaubens-
eifrigſte katholiſche Arbeiter aus dem langen Sermon
geſchöpft haben.

Andererſeits bot die Erklärung des ſechsten Gebotes
vom mediziniſchen Standpunkte ſo manches Jntereſſante, daß auch die anweſenden Damen mit großem,

oder vielmehr wohl übergroßem Eifer den Ausfüh
rungen des geiſtlichen Herren folgten. Uns will be
n en, daß er hier des Guten entſchieden zu viel

at.
Das alſo iſt der hochgeprieſene Kampf mit geiſtigenWaffen! Fürwahr, wenn das Zentrum nichts Veſſres

unſeren gerechten Beſtrebungen entgegenſetzen kann, dannmuß es mit ſeiner Zukunft äußerſt ſchlecht beſtellt ſein.

Unſere Leſer mögen nur nicht glauben, wir hätten
vielleicht zufällig einen minder gewandten Kanzelredner
r Die Berichte, welche uns bis jetzt über die

iſſion zu Geſichte kamen, beſtätigen unſere Erfahrungen
durchaus. Worüber ſoll man ſich nun mehr wundern;
über die Ungeſchicklichkeit eines ſolchen Auftretens in
einer großen Jnduſtrieſtadt angeſichts der jammervollen

age der werkthätigen Bevölkerung, oder über die Un-
verfrorenheit, mit welcher die ultramontane Preſſe die
Fabrikanten zur Beeinfluſſung ihrer Arbeiter veranlaßte?
Wir finden für die letztere Thatſache nur eine Er
klärung. Die Kaplansblätter wiſſen zu gut, daß die
Bourgeoiſie im Kampfe gegen das unterdrückte Prole-
tariat jedes Mittel willkommen heißt. Das Kapital
fragt nicht nach der Neligion. Der ſtrengproteſtantiſche
Unternehmer geht Arm in Arm mit dem rechtgläubigſten
Schwarzen, wenn es den Kampf um den Mehrwert
gilt. Die Religion der Bourgeoiſie iſt im
Grunde nur der Profit. Der heilige Pro-
fit muß unbedingt unangetaſtet bleiben.

Demgegenüber aber ſollte auch der Arbeiterſtand er
kennen, daß er ſein Heil nicht von fremder Hilfe, von
der Geiſtlichkeit und der Bourgeoiſie erwarten darf.
Die Rettung bietet ihm allein der Sozialismus. Darum
gehört auch dieſem die Welt und die Zukunft.

Solitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Jm Reichstag begann geſtern die Fortſetzung der
Beratung der Arbeiter ovelle bei S 120a, welcher
dem Bundesrat den Erlaß von Vorſchriften zur Pflicht
macht, wodurch die Arbeitgeber zu Vorſichtsmaßregeln
für Leben und Geſundheit der Arbeiter angehalten
werden. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurden die
jetzt beſtehenden Vorſchriften als ungenügend bezeichnet
und die Gefahren geſchildert, welchen die Arbeiter in
den verſchiedenen Betrieben ausgeſetzt ſind. Ueber den
Wert und die Wirkſamkeit von Schutzmaßregeln gingen
die Meinungen ſehr auseinander, ein Wort gab das
andere und ſo zog ſich die den Gegnern ſehr unan
genehme Debatte 3 Stunden ſir denn nie
mand wagt es, einen Antrag auf Schluß der Dis
kuſſion zu ſtellen, aus Furcht davor daß die Sozial
demokraten als Vergeltungsmaßregel die Auszählung des
Hauſes beantragten. Heute hätte ſich als Reſultat die An
weſenheit von ca. 70 Mitgliedern ergeben. Leider iſt keine
Ausſicht vorhanden, daß es anders werden wird. Selbſt
wenn es zu den geplanten Abendſitzungen käme, wäre

40) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Sie ſcheinen wenig befliſſen, mich in meinen Nach
forſchungen nach dem wahren Sachverhalt zu unter
ſtützen fuhr Mr. Ferris fort. „Können Sie mir
ſagen, was Sie mit dem Ringe anfingen, nachdem

iß Dare ihn zurückgewieſen? Wenn nicht Sie, ſo
muß jemand anderer ihn ins Haus gebracht haben,
und feſtzuſtellen, wer es geweſen, iſt unſere Aufgabe.

„Jch habe bezüglich des Ringes nichts zu bemerken,“
erklärte Manſell kurz. „Von dem Augenblicke an, da
ſich Miß Dare von mir wendete, war er ganz und
gar vergeſſen, und ich glaube, ich würde, wäre Jhre
Frage nicht, nie wieder an ihn gedacht haben. Wie
e das Haus meiner Tante gelangte, weiß ich
nicht.“

„Jſt dies alles, was Sie über die Sache ſagen
können, Mr. Manſell?“

Bhcd rief der Diſteittsanwekt nach einer t
„Byrd,“ ri iſtriktsanwakt nach einer langen

Pauſe, „Mr. Manſell würde ſich wahrſcheinlich gern
2 Se begeben wenn er es nicht vorzieht,

o zukehren.
„Sie wollen mir nach Buffalo e

kehren fragte Erai ell, heftig emporf
„Ja,“ antwortete Mr.
„Sie ſind ein guter Menſch,“ brach es von Manſells

Lippen. Jm nächſten Augenblicke röteten ſich ſeine
Wangen, und er zog die Hand, die er dem Diſtrikts
anwalte zu bieten im Begriffe ſtand, raſch wieder
zurück.

„Jch habe nicht geſagt, daß Sie ohne Ueberwachung
bleiben,“ dämpfte Mr. Ferris. „Es iſt meine Amts
pflicht, den Mörder der Mrs. Clemmens ausfindig zu
machen, und Jhre Antworten und Erklärungen ſind
z ſo zufriedenſtellend geweſen, als ich es gewünſcht

ätte.“

„Jhre Leute werden mich immer finden können,“
erwiderte Manſell, und nach einer höflich-ſtolzen Ver
beugung verließ er das Büreau.
„Dieſer Mann iſt unſchuldig!“ rief Mr. Ferris, als d

ſich Byrd raſch näherte, wie um Weiſungen entgegen
zunehmen. „Die Art und Weiſe, in der er mir die
Hand bot, zeugte mächtig für ihn.“

„Jch r nicht, daß Sie Hickory ſeine Schuld-
loſigkeit dadurch beweiſen könnten.

23. Kapitel.

Mr. Orcutt.
Die Worte Byrds klangen Mr. Ferris in

den Ohren nach, und er fand keine Ruhe, bis er
ickory zu berufen und ihm die Fest geſtellt:

„Hickory, was läßt Jhnen Manſell Mordthat
ſ r igt erſcheinen als Gouverneur Hild

Dieſe Frage betraf den Detektiv peinlich; er wollte

Byrd ſein freiwillig gegebenes Verſprechen halten, und
doch drängte ihn natürlicher Gerechtigkeitsſinn, Manſell
dem Gerichte überantwortet zu ſehen. Er ſuchte beiden
Anforderungen gerecht zu werden indem er gegen
fragte: „Welcher Art, Sir war die Gemütsſtimmung
Miß Dares, als Sie mit ihr ſprachen

„Sie war ſehr unglücklich.“
Sie keinen anderen Eindruck noch? Nicht

jenen, daß ſie an die Schuld Mr. Manſells glaube
„Auch dieſen,“ geſtand Mr. Ferris widerſtrebend
„Wenn Miß Dare Mr. Manſell liebt, ſo muß ſie

feſt überzeugt ſein von ſeiner Schuld, um ſelbſt en
ſchaft gegen ihn zu führen. Jn anbetracht des Weſens
er Dame ſcheint mir dies der Erwägung wert, Sir.“

Dieſe Zwieſprache regte den Diſtriktsanwalt nur
noch peinlicher auf. Wie ſehr er auch Miß Dares
und ſeines Freundes Orcutt Empfindungen zu ſchonen
wünſchte, die Schuldbeweiſe gegen Manſell erſchienen
ihm immer ſchwerer wiegend. Dieſe große Gefaßtheit,
mit der er ſich in die Rolle des ächtigen ge
funden, ſprach eben ſo S ihn wie die ver

Auskunft über den Ring, da die letztere durchweigerte
l bedingt ſein konnte. Jedenfalls derter er dee gen Hildreth e h



eine der Seſſion vor Mitte Juni nichterwarten. ließlich gelang es doch heute, den 9 180

mit ſeinen Unter Abteilungen a, b, c, d, e zu erledigen.
Trotz aller von den Sozialdemokraten a
Bemühungen blieb es bei der Kommiſſionsfaſſung. (Der hannoverſchen Wah
Reichstagsbericht iſt Raummangels zurückgeſtellt).

Ueber den internatiogalen Bergarbeiter-
kongreß ſchreibt die „Volkszeitung“:

Der internationale Bergarbeiter-Kon greß in Paris
iſt zu Ende gegangen und die Wünſche der Grubenbeſizer und
der Gegner der Arbeiterbewegung auf alle Fälle ſind nicht er
fällt worden. Es iſt in Paris ein allgemeiner Bergarbeiter
ſtreik, ein Weltſtreik nicht beſchloſſen worden. Die Vertreter
der 900 000 Bergarbeiter werden zunächſt auf friedlichem Wege
ihre Lage zu verbeſſern trachten, und dazu wird zweifelsohne
nicht wenig ihre in Paris dokumentierte Beſonnenheit und
ruhige Erwägung beitragen. Denn einmal haben ſie ſich nicht
die Gunſt und das Jntereſſe der öffentlichen Meinung ver
ſcherzt, was eingetreten wäre, wenn ſie ſich kopfüber und un
beſonnen in einen allgemeinen Streik geſtürzt hätten; ſodann
gewinnen ſie Zeit, ſich nach dem Vorbilde der Arbeitgeber
international zu organiſieren. Mit dieſer Aufgabe und derAusarbeitung eines Etats einer internationalen Bergarbeiter

organiſation iſt das bisherige Aktionskomitee betraut worden.
Die Beratung und Beſchlußfaſſung darüber findet auf dem
nächſten Kongreſſe ſtatt. Dagegen iſt den belgiſchen Berg-
arbeitern, die in einen Streik um die Einführung des
allgemeinen Wahlrechts eintreten wollen, die Unter
ſtützung ſämtlicher Bergarbeiter zugeſichert worden.
Ein Engländer erklärte, er verſpreche im Namen von 147000
engliſchen Bergleuten, daß keine engliſche Kohle nach Belgien
ehen ſolle, wenn die belgiſchen Brüder um ihre politiſcheMundigteit ringen, und daß ſich die Taſchen der engliſchen

Arbeiter aufthun werden, um ihren ärmeren belgiſchen Ge
noſſen mit Geld zu Hilfe zu kommen. Ein Deutſcher, ein
Franzoſe verſprachen feierlich dasſelbe und von der Bedeutung
des Augenblickes hingeriſſen, erhoben ſich alle Mitglieder der
Verſammlung von den Sitzen, ſchwenkten gegen die Gruppe
der bittenden Belgier die Hüte und brachen in ſtürmiſche
Hurrahs aus. „Der Redner der Belgier, Bergmann Calle
waert wollte,“ ſo meldet der „Voſſ. Zeitung“ ein Eigenbericht,
„den Genoſſen aus den übrigen Ländern für die brüderlich
ugeſagte Hilfe danken, aber die Bewegung ſchnürte ihm die
ehle zu und nach vergeblichen Verſuchen, die Herrſchaft über

ſich wieder zu gewinnen, ſetzte er ſich unter ausbrechendem Schluch
auf ſeinen Platz zurück. Die Thränen, die dieſem bärtigenMann über die eingeſaſenen Wangen rollten und von ſo viel

altem, lang unterdrücktem Leid ſprachen, wirkten tief auf alle
Anweſenden und viele kaltblütige Engländer und ruhige Deutſche
wiſchten ſich die Augen.“ Die belgiſchen Arbeiter haben ſchon

eſtern auf einem allgemeinen Kongreß die Streikfrage be
ndelt und im Prinzip die Arbeitseinſtellung beſchloſſen, wollen

aber mit dem Beginn derſelben bis zur Entſcheidung der Kam
mer warten, weil ſie hoffen, die Kammer werde nunmehr ernſt
lich die Verfaſſungsreviſion vornehmen. Hoffentlich ſpielen die
regierenden Klaſſen in Belgien mit den Arbeitern nicht Ko
mödie, denn beſſer iſt es, das allgemeine Wahlrecht im Guten
zu geben, als es eventuell unter Blutvergießen gewähren zu
müſſen.

Die kgl. Gewehrfabrik zu Erfurt hat die
für die Arbeiter beſtimmte Hausordnung dahin erweitert,
daß jeder die ſofortige Entlaſſung zu gewärtigen
hat, wenn bekannt wird, daß er einem ſozialdemo-
kratiſchen Vereine angehört, für einen ſolchen wirkt
oder Beiträge ſammelt. Und das iſt eine ſtaatliche
Anſtalt. Eine Kommentars bedarf dieſe kurze Notiz
nicht. Solche Handlungen richten ſich von ſelbſt.

en Soldatenmißhandlung iſt nach der
„Düſſeldorfer Volkszeitung ein Unteroffizier vom
39. Füſilier-Regiment zur Degradation und zu 18
Monaten Feſtungshaft verurteilt worden. Die
Mißhandlungen, deren der Verurteilte ſich ſchuldig
machte, ſind teilweiſe derart, daß ſie ſich der öffent
lichen Wiedergabe entziehen.

Caprivi koloniſiert ab. Nach einem Telegramm
der „Voſſ. Ztg.“ habe derſelbe eine Depeſche an Lord
Salisbury gerichtet, welche erklärt, die deutſche Ko
lonie in Südweſt Afrika werde aufgegeben werden,
falls es dem engliſch-deutſchen Syndikat nicht gelinge,
das nötige Kapital aufzubringen. Die Depeſche

Abgeordneten
folgende Aeußerung des „Weſen er 2 in unmittelbarer Nähe des 19.

no lkreiſes erſcheinenden national
liberalen Blattes, welches ſagt:

„Sollte Fürſt Bismarck die Wahl annehmen und
als Abgeordneter im tage auftreten, dann kann ſich die
jetzige deutſche Regierung nur ins Mauſeloch verkriechen, wie
Zwerge werden dann die Herren am Regierungstiſche daſitzen
und vor aller Welt wird wieder das Bild der einſtigen Größe
Deutſchlands aufſteigen.“

Aus Staßfurt erhält die „Gazeta robotnicza“
folgende Zuſchrift: Obgleich mir das Schreiben ſchweralt ſo will ich doch meinen Landsleuten (Polen)
wenigſtens etwas über unſer Ergehen in hieſiger Gegend
mitteilen. Hungers ſterben wir allerdings nicht, aber
dazu, um uns ordentlich ſatt zu eſſen, reicht es nicht.
Die arbeitende Klaſſe nährt ſich hier hauptſächlich von
den Schlacht Abfällen; wie z. B. Knochen, Rindsköpfen
u. ſ. w. zumeiſt aber vom Pferdefleiſch, denn an
gutes Rindfleiſch darf der hieſige Arbeiter kaum denken.
Solches Fleiſch iſt nur für die Wohlhabenden, welche
rößtenteils unthätig ſind und von unſerer Hände
rbeitsertrag leben. Jn der „Gaz. rob.“ las ich unter

der Rubrik: „Zur Lage der Arbeiter“ Korreſpondenzen
aus verſchiedenen Gegenden des Landes, aus welchen
faſt ſtändig die gleichen Klagen zu erſehen ſind, daß
die Herren mit den Arbeitern ſchlimmer umgehen, als
mit dem Vieh. Es aber auch eine heilige Wahr
heit und wundert mich dies garnicht, denn auch hier
iſt es nicht anders. Ein Ochs arbeitet nur einen
halben Tag und dann muß er durch andere abgelöſt
werden, denn wenn ein ſolches Vieh den ganzen Tag
mit Arbeit geplagt würde, dann würde er bald elend
werden und krepieren und das waäre doch ein
großer Schaden, denn der Ochs koſtet Geld. Der
Arbeiter dagegen muß den ganzen Tag, vom Morgen
bis zum Abend arbeiten denn wenn er auch ſich durch
ſchwere und lange Arbeit ruiniert, ſo ſchadet das ja
nicht denn auf ſeine Stelle warten ja ſchon wieder
10 andere, wie Wölfe auf Beute. Bei uns beginnen
glücklicherweiſe die Arbeiter bereits ihre Lage zu be-
greifen, wie wir das bei den Wahlen bewieſen haben.
Jn unſerer Stadt ſowie in den umliegenden Dörfern
erhielt unſer ſozialdemokratiſche Kandidat die Mehr
zahl Stimmen. Und ſo, obgleich daß man uns abriet,
für den Sozialdemokraten zu ſtimmen denn wenn
dieſe ſiegten, dann würde es uns noch ſchlimmer ergehen,
da dieſe die Welt umſtürzen wollen haben wir uns
geſagt: „Hm, hm, umſtürzen, jawohl umſtürzen, aber
ſo, daß jeder zu arbeiten habe und mindeſtens zu leben
haben wird, wie es ihm zukommt“ und darum
ſtimmten wir für den Sozialiſten, der in unſerer Stadt
2658 Stimmen, deſſen Gegner aber nur 853 erhjielt.
Jm benachbarten Dorfe Lederburg erhielt der Sozialiſt
652 und ſein Gegner nur 102 Stimmen. Ueber dieſen
Ausfall ergrimmt, biſſen ſich die Herren vor Aerger
auf die Zunge; wohl wollten ſie die Sozialdemokraten
aus der Arbeit entlaſſen, aber, obgleich ſie vielleicht
klüger ſind, als der „Wiarus“, die gegneriſche polniſche
Arbeiter Zeitung in Bochum, ſo konnten ſie dieſelben
doch nicht an den Augen erkennen! Erſt als wir einen
ſozialdemokratiſchen Verein gründeten und demſelben
alle beitraten, wollten dieſe Herren 6 Arbeiter entlaſſen
aus dem Grunde, weil dieſe zum Verein gehörten, aber
1000 Arbeiter dieſer Fabrik ſtanden für dieſe 6 ein
und erklärten dem Fabrikanten, ſo wie dieſe 6 entlaſſen
würden, dann ſtellten ſie ſämtlich die Arbeit ein und
thatſächlich ſtreikten wir 3 Tage. Als die Herren
ſahen, daß wir uns hielten, nahmen ſie unſer 6 Brüder

ſchildert das Gebiet als eine unfruchtbare Sandwüſte

konnte dadurch Mr. Orcutt zuliebe die öffent-
liche Bloßſtellung Miß Dares, als zu Manſell in ge
heimer Beziehung ſtehend, vermieden werden. Manſells
Ueberwachung bürgte dafür, ihn zur Zeit mit Hildreth
und dem gegen beide geſammelten Beweismaterial
dieſem Gericht ſtellen zu können. Doch ſollte dieſe
Abſicht nicht ſo leicht zu erfüllen ſein. Der Himmel
weiß, in welcher Weiſe, es hatte ſich in der Stadt das
Gerücht verbreitet: es ſei außer Mr. Hildreth noch
ein anderer der Mordthat ſchwer verdächtigt.

Trotz ſeines Bemühens, dem Freunde auszuweichen,
traf Mr. is eines Tages mit Mr. Orcutt auf
der Straße zuſammen. Verlegen rief erſterer: „Ei,
Mr. Orcutt, wie geht es Jhnen? Bald hätt' ich Sie
nicht erkannt!“

„So ſchien es erwiderte der berühmte Advokat
ſcharf. „Jch ſehe infolge einer Erkältung übel aus.
Aber was höre ich? Sie haben noch einen andern
Mordverdächtigen als Mr. Hildreth im Auge?“ Die
ö Betroffenheit ſeines Freundes gewahrend,

er mit ſichtlich mühſamer Faſſung fort: „Ferris,trotz all unſerer Turniere vor den Aeigtsrente
22 wir doch ſtets gute Freunde geweſen, beantworten

ſern Steche uf Mk gen Serar
material auf den w. von Leuten,
dern hen mehr als die Anderen von der Sache zu

en

wieder auf, wir alle arbeiteten wieder und jetzt iſt alles

Clemmens, einen Mr. Manſell, gerichtet, antwortete
Mr. Ferris, halb widerwillig dem Freundſchaftsappell
willfahrend. „Was gegen ihn vorliegt iſt nicht minder
ſchwerwiegend als Hildreths Belaſtung. Meine Pflicht
erfüllung in dieſer Richtung war mir ſehr peinlich,
denn das Beweismaterial, das ich der großen Jury
vorlegen werde, wird tiefe Demütigung und ſchweren
Kummer über Leute bringen, die ich hochſchätze.“

Die letzten Worte wurden mit bedeutſamem N
drucke geſprochen, und Orcutt wendete ſein Geſicht zur
Seite, als er mit etwas bebender Stimme erwiderte:
„Sie ſagen dies in ſo ſeltſamer Weiſe, daß Sie mich
zu einer anderen Frage noch nötigen. Mag auch

muß ſie ſtellen. Befinden ſich unter den Ausſagen
egen den Neuverdächtigten auch jene von Frauen
ls Mr. Ferris erſt mit dem Kopfe nickte, fuhr Orcutt

angſtvoll fort: „Jſt Miß Dare unter ihnen

55 iſt's, T„Jch mag ein Thor ſein, Ferris, aber ich begreifenicht, was ſie in der Sache zu ſagen haben S
brach der Advokat wie in aberſchäunenden Zorne aus.

„Es iſt unmöglich, daß ſie z etwas von dieſem
Morde weiß, und was dieſen Manſell W a

a e e u ha er un Wem g zu nne, wiemit der Mordthat.

„Mein Verdacht iſt auf den Neffen der Mrs. von den Beziehungen zwiſchen dieſen Beiden e, er

meine r Sie überraſchen, glauben Sie mir, ich A

Ferris, der daraus erſah, wie wenig ſein Freund ſten

berechtigten Forderungen
ondern mit den Sozialiſten fo

en, im Beſtreben die Lage
beſſern. Jeder Arbeiter nuß doch aus
wiſſen, daß unſere Klaſſe die ärmſte iſt, daß es uns

denn zu Hauſe, da gieb's nichts zu verdienen, alſo auch
nichts zu eſſen. über die ganze Welt, ziehenwir von Ort zu Ort, um unſer Daſein zu friſten und

ſterben wir Armen, dann verlangt man noch das
Stückchen Erde von uns bezahlt, in welches man uns
einſcharrt. Darum dürfen wir uns nicht auf die Güte
oder Gnade unſerer Herren verlaſſen, welche gemeinſam
die Gewalt über uns üben, daß ſie uns zu beſſeren
Verhältniſſen verhelfen; o nein, denn ſie ſind unſere
Ausbeuter, welche von uns leben; ſie wollen auch nicht
dieſen goldſpendenden Brunnen verlieren, denn ſonſt
müßten ſie ja ebenſo arbeiten, wie wir Arbeiter! Wir
müſſen uns ſelbſt leiten lernen und unſern Führern,
aber nicht jenen Ausbeutungsſüchtigen folgen. Wir
Arbeiter ſind in weit überwiegender Mehrzahl auf
Erden, als die Herren Kapitaliſten. Drum muß der
„Berg“ auch unſer ſein! (d. h. wir müſſen oben ſtehen,
nicht unten).

Holland in ſozialvbemokratiſcher Not!
Die „Germania“, die fromme Hüterin des Pfaffentums
ſtößt folgende Schmerzensſchreie aus:

Die Zeichen vermehren ſich, welche darauf hindeuten, daß
die ſozialdemokratiſchen Jdeen unter Schülern und Lehrern
Deutſchlands ſich ausbreiten. Nachdem die Tagesblätter be
richtet von ſozialdemokratiſchen Vorfällen mit Schülern in
Köthen, melden ſie neuerdings, daß in Schlagsdorf auf der
Jnſel Fehmarn ein Lehrer ſeines Amtes enthoben worden
iſt, weil er der ſozialdemokratiſchen Partei angehörte und
ſozialiſtiſche Lehren unter den Schülern verbreitete. Jn
dieſem Punkte ſieht es aber in Holland ſchlimmer aus als
in Deutſchland. Daſelbſt iſt die Vereinigung der ſozialiſtiſchenLehrer ſo mächtig geworden, daß dieſelben ein eigenes Vlatt

„Der Volkslehrer“ als ihr Organ herausgeben. Dieſes Blattkündigt ſeinen Zweck an durch folgende Kernſprücke, die ſich

am Kopfe jeder Nummer finden: „Selbſt in dem kleinſten
Dorfe iſt gegenwärtig eine Fackel des Lichtes angeſteckt das
iſt der Volksſchullehrer; doch iſt auch ein Mund da, um
dieſes Licht auszublaſen; und das iſt der Prieſter. Der
Volksunterricht iſt der Gradmeſſer der Bildung. Die
Volkslehrer müſſen die Priſter der Geſellſchaft ſein.“ Der
Hauptartikel der erſten Nummer dieſes Blattes trägt die
Ueberſchrift: „Wer ſind wir?“ und wird folgendermaßen
eingeleitet:

„Bereits iſt ein Jahr verfloſſen, da im „Recht vor allen“
ein Aufruf erſchienen iſt, worin alle ſozialiſtiſchen Lehrer
aufgefordert wurden, ſich zu vereinigen, um durch ihr ver
eintes Auftreten und müßte das vielleicht auch vorläufig
im Geheimen geſchehen die Volksſache zu befördern. Eine
große Anzahl mehr als wir erwarten konnten meld
ſich an; darunter waren alte Bekannte, die ſchon öfter

en und ihrenHartes zu erdulden hatten von ihren Ko
Vorgeſetzten; aber auch und dies iſt beſonders zu be
achten, viele junge Lehrer ließen ſich einſchreiben und wünſchten
fortan unter der roten Fahne mitzuſtreiten. Allmählich ver
mehrte ſich die Zahl der „mit den beſtehenden Verhältniſſen
Unzufriedenen“, ſo daß wir auf unſerer erſten Jahres
verſammlung mit Befriedigung feſtſtellen konnten, unſere
Vereinigung ſei nicht bloß lebensfähig, ſondern ſogar ſchneller,
als es der Regierung und anderen Machthabern lieb iſt,
eine bedeutende Macht geworden, vor der man ſich fürchtet
Jedes der Mitglieder und ſie kamen aus den verſchiedenſten
Ständen weiß die re Nachrichten mitzuteilen;
überall entwicket ſich ein kräftiger Geiſt für unſeren „Orden“,
r a z wird abhängen, die allgemeine

nzufriedenheit zu leiten, um dadurch beſſere und gerechtereZuſtande ins Leben zu rufen.“ 9 We hereg
Natürlich beunruhigt dies die „Germania“ ſehr, die

widerte: „So ſeltſam es Jhnen au inen mMiß Dare hat wirklich gewichtiges in de
Sache abzugeben. Jch muß es Jhrem eigenen Er
meſſen überlaſſen, Jhnen darüber Mitteilung zu machen,
wie ſie es Jhnen gewiß auf Jhr Befragen hin thun
wird. Jch will ihr nicht zuvorkommen, und es iſt
eziemender, daß Sie alles von ihren eigenen Lholen Eines aber kann ich S de 5

ach wenn es irgend etwas gefruchtet, lieber auf meine
amtliche Stellung verzichtet als gerichtliche Erhebungenüber eine Perſönlichkeit verhängt hätte, die Sie ſo

hochhalten, und daß ich das Peinliche meiner Lage
gleich ſehr empfinde wie das Unglückliche der Jhren.
lllein meine Amtsniederle würde es Miß Dare

nicht erſpart haben, als Zeugin vor der großen Jury
zu erſcheinen. Die Ausſage, die ſie abzugeben hat, iſt
ebenſo gewichtig wie alles gegen Hildreth Vorliegende,
und als öffentlicher Ankläger iſt es meine Pflicht, in
jeder Verdachtsrichtung vorzugehen, Klarheit in die
Angelegenheit zu bringen.“ (Fortſetzung folgt.)

pularitä



Auge auf

aller r ar Manerinnere ſich jenes Wunſ s Kaiſers, künftiin den Schulen die l cke die e
ſchichte der Revolution in abſchreckender Weiſe gelehrt
haben wollte, um die monarchiſche Geſinnung zu be
bigen Wie wärs, wenn man bald den Anfang damit
machte? Jn Deutſchland ſelbſtverſtändlich in
Holland iſt nach der „Germania“ Hopfen und Malz
verloren und nur noch in den katholiſchen Schulen
Reunng zu finden.

Ein ſchwieriges Geſchäft. Der „Sächſ.
Arbeiterzeitung“ wird aus Leisnig in Sachſen geſchrieben:
Jn einer hier angrenzenden Schulgemeinde richtete
der Herr Paſtor bei der Entlaſſung der Fortbildungs
ſchüler ungefähr die folgenden Worte an dieſelben:
„Jünglinge, ſeid ſtark, haltet nicht zu den Leuten,
welche 8 Stunden arbeiten wollen. Auch uns beſchul
digt man, daß wir nicht viel arbeiten, wir müſſen
jedoch Tag und Nacht wachen, damit die Seelen unſerer
Gemeindemitglieder nicht in Verſuchung fallen.“

Jtalien.
Ueber das Verhalten der Regierung der Maifeier

gegenüber liegen folgende telegraphiſche Nachrichten vor:
Rom, 6. April. Die „Tribuna“ meldet aus Mailand,

der Miniſter des Jnnern, Nicotera, empfing eine Ab-
ordnung des Arbeiter vereins „Ordnung und Fortſchritt“
und forderte dieſelbe auf, den Arbeitern Mailands mitzu
teilen, daß er am 1. Mai Privatverſammlungen außerhalb
der Stadt geſtatten öffentliche dagegen in der Stadt ver
bieten werde. Er fürchte nicht, ſeine Popularität zu ver
lieren, wenn er dem Geſetze Achtung verſchaffe. Zur Auf
rechthaltung der Ordnung werde er Kavallerie anſtatt Jn
fanterie verwenden laſſen, um jeden Zuſammen
ſtoß zwiſchen der Volksmenge und den Bajonetten der be
waffneten Macht zu verhindern.

Turin, 7. April. Der Miniſter des Jnnern, Nicotera,
beſuchte geſtern abend den allgemeinen Verband der Ar-
beiter, ſowie deren Verkaufslager. Hierbei ſagte der
Miniſter in einer Anſprache er wiſſe ſehr wohl, daß die
ſchlimmen Jntriguen falſcher Arbeiter ohne Wirkung bleiben
würden bei den wirklichen Arbeitern, er ſei ſicher, daß dieſe
allen ihren Einfluß dafür einſetzen würden, unüberlegte Be
wegungen am 1. Mai zu widerraten. Der Miniſter fügte
hinzu, er könne unmöglich derartige Störungen der Ordnung
zugeben weil ſie das Geſetz nicht geſtatte, und er ſei ver
pflichtet, ſie zu unterdrücken im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt
gegenüber einer geringen Zahl von Unruheſtiftern. Zum
Schluß gab Nicotera der Zuverſicht Ausdruck, daß von Turin
pis das Zeichen zum Beginn von Unruhen ausgehen
würde.

Nach dieſen Depeſchen ſcheint man in Italien die
Maifeier unterdrücken zu wollen. Beſondere Po
pularität wird der neue Miniſter ſich mit ſolchen ar-
beiterfeindlichen Maßnahmen nicht erringen.

Bulgarien.
Das Dunkel welches bisher auf der Urheber

chaft des in Sofia verübten Mordanſchlags
lag, ſcheint ſich allmählich aufzuhellen. Wie bereits
gemeldet, hatten Fürſt Ferdinand und ſeine Mutter,
Prinzeſſin Klementine, ebenſo wie der Miniſter des
Auswärtigen Grekow Drohbriefe erhalten, in welchen
ihnen der Tod angekündigt wurde, wenn ſie nicht

ulgarien verließen. Man erkannte, daß der Abſender
in Bulgare ſein könne. Die Nachforſchungen der

Behörden haben nun den Erfolg gehabt, daß alsVerfaſſer jener Briefe der Kavaſe des ruſſiſchen

Generalkonſulats Andrea Sochoruckow
nittelt wurde. Auf die unzibeifelhaften Nach-

weiſe des Miniſteriums des Auswärtigen hat der
deutſche Generalkonſul Baron Wangenheim die
Verhaftung des Kawaſſen verfügt. Außerdem ſteht

Afeſt, daß Benderew mit Karawelow in einem
Orte an der Donau eine Zuſammenkunft gehabt hat.

man hiermit zuſammen, was über Benderews
ufenthalt in Rumänien, die gleichzeitige Anweſenheit

politiſcher Agenten und Ruſſenfreunde, ſowie die An
ſammlung von bulgariſchen Emigranten in Reni ver
lautet, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß ein neu er
Putſch gegen Bulgarien in umfaſſender Weiſe
vorbereitet worden war. Nur durch die Errettung
Stambulows blieben die hierauf bezüglichen Pläne
unausgeführt.

Vartei- Nachrichten.
Gotha. Der Parteita thai G welcheram S n S c GenoſſeVock berichtete über die Thätigkeit des Reichstags. Nach dem

J r wer 2 event. ſchon im r reiſe
wa eordnetenReſes re e Wahlprüfangetonmif

Beratung Genoſſen Bock als Kandidaten auf. Dann S 7
erla

geh terin h r geren 3 Wabe 5438 e erau rar iben, worin Genoſſe

z ichen.Lepoſſe Spiel in Oelsnitz im ſächſiſchen Vogtlande
Weberinnung zum zweiten Obermeiſter ge

lt; mehrere andere Genoſſen erhielten gleichfalls Aemterim Vorſtand bez. Ausſchuß. Die ner hatten unſere Ge

noſſen aus allen Poſten verdrängen wollen, erzielten damit
aber das gerade Gegenteil.

Aus Stadt und and.
Halle, 8. April.

StadtverordnetenSitzung vom Montag, 6. April. Den
Vorſitz führt Stadtv. Vorſteher Herr Gneiſt. Vor der Ver
leſung der Protokolle der Sitzungen vom 24. und 25. März
erhält Herr Oberbürgermeiſter Staude das Wort zu der Mit
teilung, daß laut Teſtament des verſtorbenen Rentners Theo
dor Schmidt derſelbe ſein geſamtes Vermögen der Stadt
vermacht habe Nähere Angaben über dieſes Vermächtnis ſind
noch nicht zu machen. Der Vorſitzende ſpricht den Dank der
Verſammlung für dieſe reiche Zuwendung aus. Die Verſamm-
lung ehrt den Geber durch Erheben von den Sitzen. Es
erfolgt nach der Verleſung die Genehmigung der
obigen Protokolle, worauf der Vorſitzende die Verlegung der
Punkte 11, 12 und 13 der Tagesordnung in die geſchloſſene
Sitzung verkündet. Sodann wird zu Punkt 1 der T.O. ge
ſchritten. Ref. Stadtv. Colla giebt die Mitteilung über Feſt
ſtellung des KämmereiEtats pro 1891/92, welcher eine Höhe
von ca. 2 790 000 M. aufweiſt. Zu Punkt 2 liegt der Etat
der Witwen und Waiſenkaſſe für die ſtädtiſchen Beamten pro
1891/92 zur Feſtſetzung vor, welcher in Einnahme und Aus
gabe mit 16 120 M. balanziert. Ref. Stadtv. Colla empfiehlt
die Genehmigung desſelben. Dieſe erfolgt. Derſelbe Referent
berichtet über Punkt 3, Abänderung des Etats der gewerblichen

e Der Magiſtratsantrag geht dahin, daß der betr.
tatsentwurf ſo angenommen werde, wie er mit dem Finanz-

miniſter vereinbart und am 8. Dezember 1890 der Verſamm
lung mitgeteilt worden war. Es handelte ſich darum, daß für
den betr. Schuldiener pro 1. April 1891/92 eine Remuneration
von 400 ſtatt bisher jährlich gezahlter 200 M. vorgeſehen ſei.
Den hierauf bezüglichen Beſtimmungen des Finanzminiſters
wurde entſprochen und der Etat in Höhe von 26 800 M. ge
nehmigt. 4. Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen. Ref.
Stadtv. Hüllmann: Der Magiſtrat beantragt, für den Direktor
des Stadtgymnaſiums Dr. Friedersdorf ſowie für den ſtädt.
Realſchul Direktor Dr. Thaer vom 1. April bis 30. Sept. d. J.
einen Zuſchuß von je 330 M., zuſammen 660 M. nachträglich

bewilligen aus dem Dispoſitionsfonds pro 1891/92. Die
eranlaſſung dazu beruht zum Teil in der mangelhaften Aus

führung der Tiſchler- und Malerarbeiten in dem für dieſe Be
amten neuerbauten Wohnhauſe, zum Teil auch in der Unthun
lichkeit, das durch die kalte Jahreszeit in der Fertigſtellung
aufgehaltene Gebäude, welches überdies noch nicht vollendet ſei,
bereits beziehen zu laſſen. Außerdem ſeien beide Direktoren
durch Kontrakte an ihre früheren Wohnungen gebunden. Die
Bemängelung der Tiſchler- und Malerarbeiten giebt dem Stadtv.
Jan der Veranlaſſung, die Bauverwaltung zu befragen, ob

uſchlagerteilung hierbei an den Mindeſtfordernden erteilt ſei;
der Unternehmer ſei nicht fähig zur Ausführung der Arbeiten
geweſen, das Stadtbauamt hätte wiſſen können daß derſelbe
bei der Meiſterprüfung durchgefallen ſei. Stadtbaurat Lo
hauſen erklärt, mit dem Prinzip der Mindeſtforderung brechen
zu wollen. Der Unternehmer habe aber ſeine Befähigung
durch Zeugniſſe bewährter Architekten nachgewieſen; es mag
auch die Ausführung des Baues zu kurz bemeſſene Zeit
in Verbindung mit der ſchlechten Witterung Veranlaſſung zu
der berechtigten Bemängelung gegeben haben. Stadtv. Pfaul
erinnert daran daß nach den Submiſſionsbedingungen die
Unternehmer für verſchuldete Mängel ſchadenerſatzpflichtig
ſeien. Stadtv. Dönitz erklärt die Submiſſionsdedingungen
für ſo ſcharfe, daß ſich reelle Unternehmer ſcheuten, an den
Bewerbungen teilzunehmen; er wünſcht, daß entweder andere
Bedingungen feſtgeſetzt werden, damit ſich ſolidere Unternehmer
beteiligen könnten, oder daß die ſtrengen Bedingungen auch
ſtreng gehandhabt würden. Stadtbaurat Lohauſen will fürdie Zulunſt auf ſo kurze Baufriſten nicht wieder eingehen und

betont, daß die beiden Direktoren ſich hauptſächlich wegen der
großen Friſche der Baulichkeiten weigerten, die Dienſtwohnungen
der Abmachung gemäß zu beziehen. Ref. Stadtv. Hüllmann
beſtätigt dies, da ein Beziehen der Wohnungen durch ärztliche
Unterſuchungen aus Geſundheitsrückſichten als durchaus unratſam
erwieſen worden ſei. Stadtv. Dönitz ſtelle den Antrag: Die
entſtandenen Koſten (den zu bewilligenden Zuſchuß) von den
Unternehmern im Verhältnis zu ihrer Verſchuldung derſelben
einzuziehen. Dieſer Antrag, ſowie der Magiſtratsantrag wegen
Bewilligung von 660 M. Zuſchußgelder, werden beide an-
enommen. 5. Bewilligung der auf 800 M. veranſchlagtenKoſten zum Neubau der in baupolizeiwidrigem Zuſtande be

findlichen Schornſteine in dem ſtädtiſchen rundſtück Ober
laucha Nr. I. Die Bewilligung erfolgt unter Vorbehalt derKiechnnngslegung auf Antrag der Referenten Stadtv. Dönitz

und Sachs. 6. Allgemeine Einführung von Waſſermeſſern,
fällt aus, weil in der betreffenden Kommiſſion noch nicht er
ledigt. 7. Bewilligung von Mitteln für die Realſchule. Ref.
Stadtv. A I el. Wegen Ueberfüllung der Quarta dieſer An
alt ſoll dieſe Klaſſe ſtatt wie bisher in zwei in drei Parallel
bteilungen geteilt werden; für die Unterrichtskoſten beantragt

der Magiſtrat einen aufwand von 2304 M. unter Be
gründung desſelben durch die Ausführungen des Realſchul
direktors Dr. Lackemann. Der Referent befürwortet dieſen An
trag; derſelbe wird genehmigt. 8. Regulierung der Flucht
linie für den Brunnenplatz fällt ebenfalls mangels Erledigung
in der Kommiſſion aus. 9. Regulierung und Pflaſterung
des zwiſchen dem Liebenauerplatz und dem Grundſtück Liebe
nauerſtraße 33 belegenen Teiles dieſer Straße. Der Magiſtrat
legt hierzu Anſchlag und Zeichnung vor und deckt ſich danachdie im Etat 1891/92 hierfür h Summe mit dem ver
anſchlagten Betrage. Dem Berichte des Referenten entſprechend,
erfolgt die Genehmigung durch die Verſammlung. 10.
tition: Durchführung der Kleinen Ulrichſtraße auf die Olearius
ſtraße betreffend. hierüber auf Anfrage ſeitens des Vor

den die Verſammlung Näheres mitzuteilen nicht in der
ge, wird dieſelbe vertagt. Hiermit ſchließt die öffentl

di lo S d verlegt: 11. 2rer des Hats e i en 12. Ueberweiſung
eines Revenüenteiles der r n an den Pro

7. April. Der Verlag der e w Feceeree ans der L
folgendes r e e l alten de z Thies nber 1889 verſetzten Pfänder (P e Nr. 85 321 bis
iſt am Sonnabend aus der ekehrt, hat ſich 97 148 in blauem Druch) rn a tdnnen von
willig der Staatzanwaliſchaft zen und wie wir ver 7. April 1891 ab bis zum S. April 1892 bei der

men, Sonnabend abend in Unterſuchungshaft genommen kaſſe gegen Quittung und Auslieferung der betreffenden Pfand

e geh werden. Nach dieſer die Uebere dem Reſervefond des Leihamts b

Ueber die welche der Stadt Halle ſeitens
des verſtorbenen entners Theodor Schmidt zugewieſen
worden iſt und von welcher Oberbürgermeiſter Staude in letzter
Stadtverordnetenſitzung vorläufige Mitteilung machte, verlautet,
des die Summe, nach Abzug von gewiſſen Legaten, mit Sicher
heit eine ver von 150. Mark erreicht. Es lten u. a.
vorweg die Loge z. d. 3 Degen 30.000 Mark. Die Vater
ſtadt des Verſtorbenen, Zoſſen im Kreis Teltow, dagegen nur
10.000 Mark. Auch einige Privatperſonen erhalten beſtimmte
Beiträge. Die der Stadt zufallende bedeutende Summe ſoll
teſtamentariſch zu Wohlthätigkeitszwecken beſtimmt ſein.

Eine Petition an den Reichstag liegt zur Unterzeichnung
für die Geſchäftsinhaber und Gehilfen bis zum 10. d. Mis. bei
den Herren Steinbrecher (Markt und Geiſtſtraße),
Julius Herbſt (Ranniſcheſtraße) und Rud. Jacobi (Brunnen
platz) aus, welche, von einer freien Vereinigung hieſiger Kauf
ieute ausgehend, verlangt: Vollſtändige Sonntagsruhe, Be
ſchränkung der Sonntagsarbeit auf 5 hintereinanderfolgende
Stunden, Schluß der Geſchäfte Sonntags ſpäteſtens 2 Uhr
nachmittags. Vollſtändige Ruhe an den erſten Feiertagen
der hohen Feſte.

Kongreß der Bau und gewerßklichen
Hilfsarbeiter.

3. Sitzung. Nach Verleſung der Präſenzliſte wird in der
Beratung über den 4. Punkt der Tagesordnung: „Lokale
Berichterſtattung“ fortgefahren.

Nevermann-Lübeckerklärt, daß die Frau beiſchwierigſter Arbeit
und 15 ſtündiger Arbeitszeit nicht einmal 2 Mark, und der
Mann bei 14-—16 ſtündiger Arbeitszeit von 3-—3.50 Mark
verdiene. Die Durchſchnittsmiete beträgt 140 Mark, im all
gemeinen ſind die Verhältniſſe traurig.

Schmidt Berlin führt aus, wenn er richtig wahrheitsgemäß
berichten ſolle, ſo könne er ebenfalls nur ein trauriges Bild
entrollen. Wenn wir auch teilweiſe mit dem Streik etwas
für uns erreicht haben, ſo kam doch nachträglich das
ſchamloſe Verlangen der Unternehmer, daß man die Arbeiter
durch Lockſpeiſen zu ködern ſuchte, aus den Organiſationen der
Arbeiter auszutreten. Die Arbeiter folgten auch teilweiſe, aber
das Reſultat war dann, daß von dem 2000 organiſierten
Arbeitern nur noch 200 in der Organiſation blieben. Bei den
in der Eiſeninduſtrie beſchäftigten Arbeitern in der Waffen
fabrikation variiert der Stundenlohn von 25--30 Pfennig, im
Akkord wird teilweiſe etwas mehr verdient, im allgemeinen
beträgt der Lohn 15--18 Mark pro Woche. Berlin ſei ein
Abſteigequartier für bedürfnisloſe Arbeiter der Oſtprovinzen;
nicht den Leuten ſei dieſe Handlungsweiſe zur Laſt zu legen, ſon
dern den miſerablen Verhältniſſen, in welchen dieſelben leben. Auch
die Verhältniſſe in den Analinfabriken wurden einer abfälligen
ſcharfen Kritik unterzogen und die Schädlichkeit der Fabrika
für die Geſundheit der Arbeiter als m geſchildert.
Der Lohn betrage hierbei höchſtens 2.20 Mark pro Tag.
Ganz niedrige Löhne würden jedoch in den chemiſchen Fabriken
bezahlt, da dieſelben den Arbeitern beim Verſprechen auf
Winterarbeit nur 17 Pfennig pro Stufide zahlen. Die Färbe
reien wurden als reine Ausbeutungsinſtitute geſchildert. DieLage der in den Ziegeleien beſchäftigten Arbeiter wurde als

kaum glaubwürdig geſchildert, da dieſelben für einen Tagelohn
von 45 Pfennigen arbeiteten. Die Schmutzkonkurrenz unter den
Arbeitern, wofür dieſelben keineswegs verantworlich gemacht
werden könnten, da das Kapital ſich ſtets die m 7 Arbeits
kräfte ausſuche, ſteige von Tag zu Tag. Die Miete für eine
einigermaßen anſtändige Wohnung betrage 280-300 Mark,
und müſſe zum Schaden der Arbeiter pränumerando bezahlt
werden. Die Eiſenbarone haben ein Arbeitsnachweisbüreau
errichtet; jeder Arbeitſuchende hat ſich zuerſt durch ein polizei
liches Führungsatteſt zu legitimieren, ehe er um Arbeit nach
fragen darf. Die Arbeitsnachweiſe der Arbeiter würden dadurch
illuſoriſch gemacht, da nur Perſonen berückſichtigt würden,
welche mit einem ſolchen Schein verſehen ſind.

Peters-Halle kann auch die hieſigen Verhältniſſe keineswegs
als günſtige bezeichnen. Die im Winter arbeitelos gewordenen
Arbeiter wurden vom Magiſtrat beim Schneeſchippen mit 1,50
Mark pro Tag bezahlt. Der Lohn variiert von 25 bis
27 Pf. Akkordarbeit iſt hier vorherrſchend. Der lange harte
Winter habe auf den Rückgang der Organiſation eingewirkt.

Rohlf Hamburg Organiſiert ſind 2500 Arbeiter. Der
Lohn beträgt 40 bis 45 Pf. pro Stunde. Die Lohnhöhe habe
nur die Durchführung einiger Streiks mit ſich gebracht. Die
Abſicht der Unternehmer, durch die Maifeier die Organiſationen
zu zerſtören, iſt gegen die Einigkeit der Hamburger Arbeiter
eſcheitert. Den Kaſtengeiſt, welcher immer den Hamburger
rbeiter vorgeworfen wird, müſſe er entſchieden zurückweiſen.

Die Miete beträgt durchſchnittlich 280 M. pro Jahr. Eine
vom Redner eingebrachte Reſolution, welche ſich für eine ein
hre Organiſation ausſprach, wurde einſtweilen zurück
geſtellt.

Schmidt Hildesheim: Der 27 beträgt durchſchnittlich
1.80 M., die Miete 120 bis 150 M. Den Forderungen der
Arbeiter auf Lohnerhöhungen wurde gar kein Gehör geſchenkt,
zumal in der Hildesheimer Zuckerraffinerie, welche Aktio
nären 72 Proz. Dividende und dem Direktor ein achts

von 18000 M. g habe. Redner empfiehlt, die
gitation in dieſem Orte von anderen Seiten zu betreiben.
Kohl Altona konſtatiert, daß die Arbeiten, bei denen meiſtens

ein auskömmlicher Lohn bezahlt werde, nicht anhaltend ſeien.

Die Lohnkonjunkturen wirken auf die Organiſationen.
Meckelmann-Altona vertritt die Erdarbeiter. Der durch

ſchnittliche Stundenlohn derſelben betrage 30 bis 35 Pf. Wenn
auch die Hamburger Arbeiter das Wappen, die

Thürme“ in der Geſtalt der 3 gewählten Sozialdemokraten,
n den wer haben, J iſt die Organiſation doch
r auf Roſen gebettet. Von den früher 3000 er
ſierten Arbeitern gehören nur noch 350 derſelben an; durch
Gründung einer einheitlichen h Organiſation werden
dieſe Schäden alle wieder kurriert werden. Der Haß der

Pe Kapitaliſten gegen die einheimiſchen Arbeiter gehe ſo weit, daß
dieſelben am liebſten von auswärts kommende indifferente Ar
beiter beſchäftigen.

venze be a hona ergän ie e burger enprke da onnenſyſtem. Jn Wilhelmsha u

und beſprec s n vender u 24 i die Wohnt billig. d d wegen ftigungh x hre don den a
rbeiter Verſammlungen hergab, diewelcher Saal zu

werin erklärte, daß ſogar die Unternehmerrehling- die 3

die Mitglieder der freien Hilfskaffen auseinen Zwang

e
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trägt 12 bis 14 Die Sonntagearbeit i

a r8 z der agsarbeit nicht fügte, dafür 4 M. vom Lohn
Abzug worden ſind. In Kollberg ſind 115 Mit-

e im Verein Die Arbeitszeit beträgt 10 bis 14 Stun-
der Tagelohn 1.50 bis 2.00 M. ie jährliche Miete

bis 100 M. Redner ſchildert ſodann die Verhältniſſe von 8
Stettin. Der Durchſchnittslohn beträgt pro Tag 2.50 M., die
Miete jährlich 150 bis 160 M.

SteinbrinkHannover: Die Arbeitszeit beträgt 10 Stun
den. Der Lohn beträgt 27/, bis 35 Pf. pro Stunde Akkord-
arbeit iſt vorherrſ Von 1200 Bauarbeitern am Platze
ſind nur 156 organiſiert. Die Miete beträgt durchſchnittlich
180 M. Jn Linden ſind die Verhältniſſe ebenſo.

Behrend-Schöneberg: Die Lage der Arbeiter iſt dort ähn-
lich deren in Berlin. Bei ſtaatli Arbeiten werden meiſtens
nur polniſche Arbeiter beſchäftigt, für einen Lohn von 75 Pf.
pro Tag. Berlin habe wohl jährlich einen Zuzug von 52000
Menſchen zu d

Rupprecht Kiel beleuchtet die Nachtarbeit, welche früher ſo Ech
eingeriſſen war, daß die Arbeiter nachts garnicht g. uſe ſ

ugingen, ſondern ihre Schlafſtellen gleich auf den ecken
aufſchlugen. Die Miete beläuft ſich auf 270 M. pro Jahr.
Pchen denlohn betrug 40--45 Pf. Orzaniſiert ſind 130

onen.
Lu Pritzwalk: Der Lohn beläuft ſich auf 14—16 Pf. pro

Stunde. Jm Akkord werden höchſtens 2.50 M. pro Tag ver
dient. Jn einem Holzſchlag iſt es vorgekommen, daß Arbeiter i
im vergangenen Winter 3 50 M. pro Woche (7?) verdient haben.
ws rete beträgt jährlich 90 M. organiſiert ſind 95 Mit-
g

Meineke- Bergedorf: Der Stundenlohn beträgt im höchſten
lle 40 Pf., für gewöhnlich bei den Zimmerarbeitern 25--30
ennige, bei den Erdarbeitern 18--25 Pf. und bei den

Gartenarbeitern 14——-23 Pf. Jn den FKiegeleien wird täglich
14--16 Stunden gearbeitet bei einem Lohne von 2.40 M. pro
Tag Die Miete beläuft ſich auf 180—-200 M. pro Jahr.

Die Verhandlungen werden bis nachmittags 3 Uhr vertagt.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird mit den Berichten

über „Lokale Berichterſtattung“ fortgefahren. Der Kollege
Ruprecht aus Leipzig ſchildert die Verhältniſſe in der ähn

in SehrGARDINEN
Z2 Preisen. Vntere 1083.

h de euulauen erfe
FPont der Tagesordnung „Die verſchiedenen Vereinsgeſetze Mittwoch
und das Koalitionsrecht der Arbeiter“ übergega Hierzu 205. Vorſtellung. 150. Abonnements- Vorſtellung.

ſprach ſich a fur ſig rn z rot.des Sozialiſten es n die xa Die Meistersinger von Nürnberg.152 der Reichsgewerbeordnung, welcher den Arbeitern die
Koalitionsfreiheit gewährt, ſcheiterte an den Machtbefugniſſen 3

i hauptung, daß jeder Preuße vor Donnerstag den 9. 1891,dem Geſetz gleich ſei, werde allein ſchon durch die verſchiedenen 206. Vorſtellung. 151. en ril a Vorſtellung.
kleinſtaatlichen Vereinsbeſtimmungen illuſoriſch gemacht. Ebenſo Anfang 7 Uhr. Erde 10 ühr
aber wie das Ausnahmegeſetz infolge der Einigkeit der Arbeiter (Farte: blaw).

kam, ird auch dieſes wirtſchaftliche Ausnahme- C gzu Falle kam er welcSt nun einige Paragraphen des T wrgite e z t.

zur g zu

der Unternehmer. Die Be

geſetz fallen.
mburger Vereinsgeſetzes und erklärt, daß die Hamburger Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.erſt die behördliche Genehmigung einer Verſamm Perſonen: enthal

lung nachſuchen müſſen, ehe dieſelbe in öffentlichen Blättern Graf Balduin von Mengers Karl Friedau.
bekannt gemacht werden darf. Ein Prozeß, in welchem in gitty, ſeine Tochter Jenneiner ſolchen Angelegenheit der Redakteur des Hamburger Gräfin Charlotte von Mengers le e e

o“ v Par, ergab vor dem Schöffengericht ein frei Dr. r Dronthe im. Karl Rückert. T
rechendes Urteil. Nax Koberſte in. Albert Herold.n der Diskuſſion ſprachen ſich faſt alle Kollegen für ein Hans von Malti z r

einheitliches deutſches Vereinsgeſetz aus. Erwähnenswert iſt, Hermann Caspari Adolf Schumacher.
daß der J 1 des Mecklenburger Vereinsgeſetzes eine VerſammSidonie, ſeine Frau Enmilie Friedau
lung von der Genehmigung des Miniſters abhängig macht. Alice, ihre Tochte Killy Dorbach.
Das Vereinsgeſetz in Bremen macht die Leiter von VerſammRüldicke, Pferdehändler. Edmund Doß.
lungen für eventuelle Vorkommniſſe verantwortlich. Ebenſo Jean Krüger t Cäaſar Markgraf.in Sachſen Red. d. „V.“) Das Lübecker, welches erſt ſeit Gerlac, Diener der Gräfin Karl Brinkmann. den
2 Jahren beſteht, verlangt für jede an einer Verſammlung Nach dem 2. Akt Pauſe. T
teilnehmende e Tr von 4 v
mit war der 4. Punkt der Tagesordnung erledigt un Freitag den 10. April 1891.wurde zum 65. Punkt: „Organiſationsfrage““ übergegangen. Benefiz fur den Regiſſeur Franz Krieg.
Hierzu bekam zunächſt Kollege Kämmerer das Wort. Ueber die 207. Vorſtellung. 57. Vorſtellung außer AbonnementSaehrungen desſelben werden wir mit in der nächſten Die Iustigen Weiber von Windsor.
Nummer berichten.

Stadttheater zu Halle a. S.

Fall

ern die Oper in 3 Akten von Richard Wogner.

Komiſche Oper in 3 Akten von H. S. Moſenthal.

Berichtigung. Nicht in Neumünſter, ſondern in Braun
ſchweig haben die Maurer den Streik der Bauarbeiter illu Sonnabend den 11. April 1891.
ſoriſch gemacht. Bezüglich ſtatiſtiſchen Fragebogen iſt fälſch Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des Hoftheater-Direkt
lich gemeldet, daß beſchloſſen worden ſei, in dieſem Jahre Friedrich Haaſe, Ehrenmitglied des königl. Hoftheaters
ſolche auszugeben. Es iſt zu berichtigen, daß im Vorjahre in Dresden.
bedeutender Auswanl

zu festen,

Muſik von Otto Nicolai.

h. Läcbenthal Co
Gutenberg

Heffentliche Volks- Verſammlung
Sonntagden 12. April nachm. 4Ahr im Saalr des Hrn. Treppftein.
Tagesordnung: 1.' Die politiſchen Parteien im deutſchen Reichstag. Referent Herr

Albrecht Halle. 2. Verſchiedenes. [538 Der Einberufer.Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel.

Die Mitglieder werden erſucht, der Maifeier wegen zahlreich und
pünktlich zur Geſangsſtunde zu erſcheinen. Dieſelbe findet jeden
Donnerstag von 9 Uhr in Schades Schützenhaus ſtatt. [635

ſtehend in

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Konkursmaſſe E. Bernmstein jum. gehörigen Reſtbeſtände be

Herren- und Knaben-Garderoben, Stoffen,
DamenMänteln c.

Ferner die zur Konkursmaſſe F. Henning e Sohm gehörigen Waren, be
ſtehend in Zi Krren und die zur Konkursmaſſe Johann Jajszyeelk
gehörigen Schu waren werden vom Donnerstag den 9. d. Mts. werktäglich

vormittags 9--12 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr im Geſchäftslokale von
E. Bermstelin jum., Leipzigerſtraße 6, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

e Franz Krug, Konkursverwalter.

[536

Ausverkauf von Schuhwaren. S
Wegen Aufgabe des Sehtverkaufe ich meine ſämtl. Waren (nur beſtes Fabrikat) zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis.

h B. Krostewitz.

Maße bewieſene Wohlwollen beſtens danke, bitte ich

jeder Weiſe zu erhalten.a V. A. Vhiitzsen.

Geſchäfts-Verlegung.
Meinen werten Kunden und einem geehrten Publikum von Halle hierdurch

die ergebene Mitteilung, daß ich vom heutigen Tage mein von mir betriebenes

Material-, Kolonial-, Spirituoſen-, Tabak-
und Zigarrengeſchäft

von Aterſtraße nach B. Reilſtraße 1
verlegt habe. Jndem ich für das mir in meinem eren Geſchäfte in ſo reichem
Geſchäft gütigſt übertragen zu wollen. werde ſtets beſte

W reelle e liefern La Nur ſo die Zu nheit meiner Kundſchaft in

5
v v

e en

M. Radmann Sohr
große Ulrichſtraße 38, Sekthaus,

empfehlen [ö42ff. Anker-Hargarine per Pf. 70 Pf.
extrafein per Pfd. 80 Pf.

Pa- Rincifleiseh vhne Knochen u. Fett, p. Pfd. 55 Pf
mit Knochen per Pfd. 45 Pf.

Cornedd Beef ver Pfd. 60 Pf.
i cdiv. Wurstwarenper Pfd. 60 Pf. bis 1.20 Mk.

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung
Vettfedern, Betten, Bettſtellen, Matratzen, Sophas, Kleider

Waren und NMö el Kreditseschäft
C. Neugebauer (früher B. Feder),
Alte Promenade 28, Ecke Steinſtraße, nahe der Hauptpoſt.

z inde, Kommoden, Spiegel

l e et enZ1Ganze Ausſtattungen und Zimmer- Fs
Einrichtungen. Ss Alles auf Abzahlung bei geringer Anzahlung

im größten S5

III

Alles zu billigſten Preiſen und trotzdem auf Abzahlung

Ortskrankenkasse des Stein- Großes Landbrot!
setzergewerks. 417] AIv. MaädJch wohne jetzt Schillerſtr. 24, H. part. prinn Speiſe S

587] Arlt, Kaſſenführer. Hüſſenfente bangen
e Shlagteſeſ r o e r 25539] Harz 11 a. deden Abend eln und marinierten ſie

Donnerstag [540 an 20 Pfs., Lagerbier, u ihre Schlachtefeſt. S o großer Sandberg 14,
B. Kathe, Pfännerhöhe 1 4. neben der alten Kaſerne.

Briketts, zuHeimſaths Reſtaurant biſeen ehe e e St intohlen le
Friedrichſtraßze 1. Moberikta, Schützengaſſe 20. eirEmpf I gute gen Witts sätiſg i Hier 50 Pf. W Einkauf von Lumpen, u. ſ. w. G

rere Se Mens Krüſtizes Hausbackenbrot, v
Kartoffelpuffer oder Pökelknochen. ſehr t im [340 w

J I E S Ur„Strohhüte S Swerden ſauber gewaſchen,n e.Le 180 Mk. ſofort oder 1. Julimann e e e e iHalkgaſſe 7. e e Wo verh T Eu- z
Raakien von Rich Alge; Verlag von Aug. Gr oß; Dre der Hakeſchen SenoſſenſchaſtsVuchdruderei (E. S. m. b. H), ſämtlich in Halle e S. Hierzu 1 Deilage.
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Internationaler Wergarbeiter-Kongreß.

Paris, 3. April. Vierter Verhandlungstag. Nſelten hat ein Kongreß ein ſo lebhaſtes Selkeeſe herrer
r und die öffentliche Meinung ſo ſehr beſchäftigt, wie

r internationale BergarbeiterKongreß, wie denn auch auf
keinem der in den letzten Jahren ſo häufig abgehaltenen Kon
Peſ die Preſſe ſo zahlreich vertreten war, wie auf dieſem.

e Urſache Man braucht nur die erſte beſte Zeitung zur
nd zu nehmen und man erfährt gleich, daß es der General

reik iſt, der alle Geiſter gefangen hält. Es iſt wohl kein
einziges Blatt, von den größten Pariſer bis zu den kleinſten
Provinzblättern, das nicht ſeit Beginn des Kongreſſes wenigſtens
einen Artikel über den „Grève genérale“ gebracht hätte. Es
kann nicht meine Aufgabe ſein, mich hier über die Durchführ
barkeit oder Undurchführbarkeit eines allgemeinen Streiks
r da ich keine theoretiſche Abhandlung zu ſchreiben,
ſon allenfalls nur Wahrnehmungen in bezug auf den Kon
greß zu verzeichnen habe. Alles, was ich mir erlaube, iſt nur
meine unverhohlene Freude darüber auszudrücken, daß der
Generalſtreik gegenwärtig die Rolle eines Wauwau ſpielt, der
den Herren Unternehmern einen ebenſo heilſamen Schreck ein
zujagen ſcheint, wie dies der Wauwau bei ſchlimmen Buben
thut. Ja ich möchte faſt ſagen, daß das „rote Geſpenſt“ feit

eginn dieſes Kongreſſes gägzlich verſcheucht, dieſes Geſpenſt,
das früher ſo oft zitiert wurde, wenn es galt, gegen das
Proletariat Ausnahmegeſetze und ähnliche ſchöne Sächeichen zu
ſabrizieren, und daß nun jetzt nur noch vom Generalſtreik die
Rede iſt, aber mit dem weſentlichen Unterſchiede, daß, während
das „rote Geſpenſt“ von den Herrſchenden gegen die Unter
drückten, der Generalſtreik von den Unterdrückten gegen die
Herrſchenden zitiert wird, und zwar nicht ganz ohne Erfolg,
wie aus den verſchiedenen Zeitungsſtimmen erſichtlich iſt, die
ſich bereits jetzt für eine internationale Geſetzgebung zu gunſten
eines Achtſtundentages für alle ſowohl im Privat wie im
Staatsbetriebe befindlichen Kohlengruben auszuſprechen be
ginnen.

Es wäre nun wirklich jämmerlich ſchade, wenn wir Sozia
liſten die Herren Profitjäger von dieſem zu gunſten der
Arbeitsmänner umſchlagenden Schreck zu befreien ſuchten.
Wir glauben nicht an den Generalſtreik? Ja, glaubten denn
jene Herren an das rote Geſpenſt? oder glauben die Mütter
an den Wauwau, mit dem ſie ihre Kinder bei paſſender Ge
legenheit zu ſchrecken ſuchen? Die Hauptſache bleibt ja doch
nur, daß die gewollte Wirkung eintritt und daß, wenn wir
auch darüber lachen, diejnigen daran glauben, die man zu
beſſern wünſcht.

Meines Erachtens handeln darum auch diejenigen Dele
gierten, die ſich im Prinzip füc den Generalſtreik ausſprechen,aber deſſen Ausbruch auf unseſtimmte Zeit verſchieben wollen,

viel klüger und viel mehr im Jntereſſe der Arbeiterſchaſt, als
diejenigen, welche ihn am liebſten gleich heute erklären möchten.
Erſreulicherweiſe befinden ſich jene Delegierten und nicht dieſe
in der Majorität, wie auch der heutige Verhandlungstag be-
wieſen hat. Nun muß leider konſtatiert werden daß die
letzteren, je mehr ſie ſich in der Minorität fühlen, deſto auf
brauſender werden. tDen Reigen der heutigen Redner hat Herr Abraham,
Mitglied des engliſchen Unterhauſes, eröffnet. Er ſagt, ihn

be die Erfahrung gelehrt, daß Streiks, die bloß von den
efühlen diktiert werden, ohne daß die nötigen Organiſationen

und Fonds hierfür vorhanden ſind, ſtets ſcheitern. Jn Eng
land ſeien aus dieſem Grunde erſt neulich drei Streiks kläglich
geſcheitert; wie ſoll dies erſt bei einem allgemeinen Streik

xn?
Schröder, der ſich dem Vorhergehenden anſchließt, wendet

fich im Verlaufe ſeiner Rede gegen den belgiſchen Delegierten
Defuiſſeaux. Derſelbe hatte nämlich geſtern geſagt, daß ſich
die Deutſchen vor einem „Aderlaß“ fürchten, daß dieſer aber
oft Leben und Geſundheit rette. Dagegen wendet nun Schröder
ein, daß Aderläſſe ſelbſt ſtarke Körper ſchädigten, welchen heil
ſamen Einfluß könnten dann ſchwache Körper von ihm er-
hoffen Jm Prinzipe, führte er danw weiter aus, ſei er durch

aus nicht gegen den Streik, aber ihre Organiſation die noch
eine viel zu junge ſei, müſſe dabei vor allem berückſichtigt
werden. Er laſſe ſich nicht durch ſchöne Worte ködern Wenn
ein Generalſtreik gegenwärtig erklärt würde, hätten ſie alles
u verlieren und nichts zu gewinnen. Nicht nur ſie, ſondern
ie ganze Arbeiterſchaft würde darunter zu leiden haben und

in jedem Falle wäre es ein großer Fehler, den Tag hierfür
ſchon vorher zu beſtimmen. Jetzt ſchon, wo nur von einem
etwaigen Generalſtreik die Rede iſt, ſind große Unternehmerwie Supp ſchon mit einem wenigſtens für zwei Monate hin-

reichenden Kohlenbedarf verſehen. Die Ankündigung eines
ſolchen Streiks würde nur zu einem größern Kohlenvorrat an
ſpornen und nur die Kohlenpreiſe in die Höhe bringen, alſo
vielmehr den Grubenbeſitzern nützen als ſchaden, während die
Arbeiter im gegenwärtigen Momente nur zu verlieren hätten.

Der franzö Delegierte Cotte ſagt, daß wenn man
warten wolle, bis alle Arbeiter organiſiert ſind, dann der all
emeine Streik überhaupt unmöglich ſei. Man müſſe die

en mit reißen.e. Namen der ſchottiſchen Grubenarbeiter,
daß dieſe ſich einem Generalſtreik anſchließen wollen, obwohl
ſie ſchon ſeit 21 Jahren den Achtſtundentag haben, um nur
ihren kontinentalen Genoſſen dieſelbe Wohlthat zu ſichern, doch
müſſe erſt vollſtändige Einigkeit darüber herrſchen. Bis dieſe
ſich vollzogen habe, mögen die Kohlenarbeiter ſich organiſieren
und ſich auf Kongreſſen gegenſeitig kennen, lieben und ſchätzen
e (gte der öſterreichiſche Delegierte Karnöſch, der

olgte der öſterrei e Delegierei u e der Lage der ſeinem Paterlande beſchäftigten
Grubenarbeiter liefert, das nicht betrübender gedacht werden
kann. Er ſpricht von ihren wirtſchaftlichen und politiſchen
Leiden, wie ſie von allen Seiten unterdrückt und gequält
werden, erwähnt den jüngſt abgehaltenen Bergarbeiter Kongreß
und die dabei gefaßten Beſchlüſſe und ſchließt damit, daß dier r Kameraden nicht ſehnlicher wünſchen, als mit

n zur gemeinſamen Verbeſſerung ihrer Lage Hand in Hand
en.

iuß der Vormittagsſitzung.Die a niegeſt m h mit der Verleſung einer
Depeſche, welche ankündigt, daß in einer in Staffordſhire ge

elegenen Grube eine Exploſion erfolgte, die zehn Arbeiterndas Leben koſtete. Der Präſident Pickard beantragte, den

interbliebenen ein Beilei zu ſenden. Bunte
ortmund), der gleich allen Delegierten dieſem Antrag bei-Kann agi, daß wenn ſich die Proſitwut der Grubenbeſitzer
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nicht dagegen ſtemmte, der Fortſchritt der Wiſſenſchaft ſchonlängſt al die nötigen Vorkehrungen ſicher geſtellt hätte, die

ſol e unmöglich machten.
Es wird hierauf zur Diskuſſion über den geſtern von Defuet

eingebrachten Antrag geſchritten, den ich ſeinem vollen Wort
laut nach hier folgen laſſe:

„Der internationale BergarbeiterKongreß, welcher am
31. März 1891 und an den folgenden Tagen in der Arbeits
börſe in Paris ſtattgefunden hat, iſt der Anſicht, daß ein
Generalſtreik dec Bergarbeiter von England Frankreich,
Deutſchland, OeſterreichUngarn und von Belgien notwendig
iſt zur Erlangung des achtſtündigen Arbeitstages.

Der Kongreß ladet, bevor zu dieſem äußerſten Mittel ge
griffen wird, die Regierungen und die geſetzgebenden Körper
dieſer Länder ein, ſich darüber zu einigen, um einen inter
nationalen Vertrag zu adoptieren und eine ſpezielle Geſetz
z „aufzuſtellen, welche auf alle Bergarbeiter auszu

ehnen iſt.
Dieſer internationale Vertrag, gleich denjenigen, welchen die

Regierungen für die Fragen getroffen haben, welche die Poſt,
die Telegraphie und die Schiffahrt betreffen, würde den Zwed
haben, durch eine gleichmäßige geſetzgeberiſche Aktion den acht
ſtündigen Arbeitstag einzuführen, und zwar ſowohl in den
privaten als in den ſtaatlichen Minen.

Der Kongreß beauftragt das internationale Komitee, die
notwendigen Maßnahmen zu treffen, um ſo früh als möglich
dieſen Generalſtreik ausbrechen zu laſſen, wenn die verlangte
Genugthuung nicht binnen kürzeſter Friſt bewilligt wird.“

Defuet, der dieſen Antrag erläutert, hebt dabei namentlich
hervor, daß derſelbe die Frage des Zeitpunktes, wann der Streik
erklärt werden ſoll, offen laſſe und ſomit das Hauptbedenken
gegen den Generalſtreik, für welchen übrigens ſämtkiche
belgiſchen Grubenarbeiter jeden Augenblick einzutreten bereit
ſeien, ſchwinde.

„Thome (Altenwald) ſpricht von den Verfolgungen, denen
die Bergarbeiter für ihre Wirkſamkeit ſeitens der Behörden
ausgeſetzt ſind, die ſie aber nicht verhindert werden, nach wie
vor für die Verbeſſerung der Lage ihrer Kameraden einzutreten.
Er ſtellt ſchließlich den Antrag: Der Kongreß wolle beſchließen,
alle Regierungen und Parlamente zu erſuchen, in kürzeſter
Zeit im Wege der Geſetzgebung den achtſtündigen Arbeitstag
für alle Bergleute widrigenfalls ſich die verbündeten
gleitet aller Länder für einen Generalſtreik erklären
würden.

Basly bekämpft den letzten Abſatz des Defuet'ſchen Antrages.
Man ſagt, daß ein allgemeiner Streik die feuerfeſten Geld
ſchränke der Kapitaliſten leeren würde, nein, er würde nur
unſere Schränke leeren. Er erinnert an den Streik von Anzin
im Jahre 1884 und ſagt, daß er dort Leute kenne, die, nach
dem ſie zwanzig Jahre in den Gruben gearbeitet hatten, nach
dem Streik für immer ihr Brot verloren hätten und von
Thür zu Thür betteln gehen müßten. Trotzdem der Streik
damals von der Pariſer und lokaken Preſſe unterſtützt wurde,
unterlagen die Streikenden nach ſechswöchentlichem Kampfe.
Ohne feſte Organiſation ſei eben jeder große Streik unmöglich.
Dieſe müſſe erſt geſchaffen werden. Wir wollen, ſagte er, wenn
die Belgier ſich gezwungen ſehen, zu ſtreiken, ſie ſo kräftig als
möglich mit unſeren Mitteln unterſtützen, unſerer Sympathie
können ſie im vorhinein verſichert ſein, aber man ſolle nicht
von ihnen verlangen, daß ſie den Generalſtreik unternehmen,
der für ſie nur unheilvoll ſein könnte.

Die Rede Basly's bringt die Anhänger des General
ſtreiks, die namentlich auf den Galerien zahlreich vertreten
ſind, ganz aus dem Häuschen und ſie rufen: Traitre! Vendu!
(Verräter! Verkaufter!) Der Präſident erklärt, daß wenn ſich
das Publikum nicht ruhig verhalte, er die Galerien werde
räumen laſſen.

Pickard, der hierauf das Wort ergreift, bricht eine Lanze
für die Streiks im allgemeinen, ohne jedoch dem Generalſtreik
zuzuſtimmen. Jntereſſant iſt dabei eine Mitteilung, die er in
bezug auf Gladſtone macht. Als bei dieſem einſt eine Arbeiter
deputation erſchien, um ſich einen Rat einzuholen, wie ſie eine
Verkürzung der Arbeitszeit erringen könnten, antwortete er
ihnen, daß ſie es mit einem Streik verſuchen ſollten. Aller
dings, führt Pickard weiter aus, verurſachen Streiks große
Uebel, aber ſie hätten ihnen auch alle Vorteile zu verdanken,
die ſie bisher errungen haben. Für einen Generalſtreik möchte
er aber keine Verantwortung übernehmen. Ein ſolcher würde
in England allein bei 8 Mill. Menſchen brotlos machen, da
die ganze Großinduſtrie lahmgelegt würde. Bevor man dazu
ſchreite, müſſe erſt eine vollſtändige Einigkeit erzielt werden,
müſſe man erſt der Sympathie der Maſſen ſither ſein.

Wilſon ſtellt einen Antrag, wonach weder etwas vom
Parlamente, noch von einem Generalſtreik, ſondern alles nur
von einer guten Organiſation und Verhandlungen mit den
Arbeitgeagern zu erwarten ſei.

Der Antrag, zur Abſtimmung gebracht, wird mit allen gegen
7 Stimmen (engliſche Delegierte) verworfen.

Bei einer neuerlichen Unruhe auf der Galerie, ſagt Basly,
der im Präſidium ſitzt, er werde dieſelben räumen laſſen, worauf
nur noch größerer Lärm entſteht, der ſich gegen Baslhy richtet,
welcher vorſchlägt, den von deutſcher Seite geſtellten Antrag
anzunehmen, doch iſt wegen des Lärms jede weitere Verhand
lung unmöglich, weshalb die Fortſetzung der Debatte auf morgen
vertagt wird.

Arbeiterbewegung.
Mannheim, 65. April. Soeben erklären die Getreide-

Arbeiter Mannheims, 200 an der Zahl, einſtimmig den Aus
ſtand. Zuzug iſt ferzuhalten.

Lübeck, 6 April. Hier iſt ein partieller Schmiedeſtreik
ausgebrochen. Zuzug iſt fernzuhalten.

Reichenberg, 6. April. 650 Arbeiter der Jſerthaler Spinn
fabrik von J. Schmitt ſtellten infolge Entlaſſung eines Kameraden
die Arbeit ein. Bisher iſt die Ruhe nicht geſtört worden,

Bermiſchtes.
Ein Heiratskünſtler erſten Ranges verdient

der Schneidermeiſter Bennet genannt zu werden, welcher
kürzlich in Chicago verhaftet worden iſt. Vor zwölf
Jahren trat er in Schweden in den Eheſtand, und
nachdem ihm nach einjähriger Ghe ein Kind geboren
worden war, verließ er ſeine Frau, um nach Amerika
zu gehen. Jn NewYork heiratete er kurze Zeit nach

ſeiner Landung zum zweitenmale und lebte mit r
neuen Frau zwanzig Monate zuſammen; eines ſchönen
Tages aber war er plötzlich verſchwunden, um bald
darauf in Philadelphia aufzutauchen, wo er eine dritte
Frau freite. Auch bei dieſer hielt er es nicht lange
aus; in Baltimore war es, wo er darauf die vierte
Frau mit ſeiner Hand beglückte, die er erſt im Stiche
ließ, als ſie ihm nach einem Jahre ein Kind geboren
hatte. Länger vermochte ihn die fünfte Frau zu feſſeln,
die ihm zwei Kinder ſchenkte und mit der er vier Jahre
glücklich zuſammen lebte. Dann aber begab er ſich
nach New Orleans, wo er es zuwege brachte, binnen
ſechs Monaten zwei Mädchen zum Traualtar zu führen.
Dieſe zwei Frauen an einem Orte müſſen ihn aber
doch beunruhigt haben, denn gar bald wandte er ihnen
den Rücken und eilte nach Chicago. Hier verheiratete
er ſich mit einem ſchönen jungen Mädchen, welche
als Frau Nr. 8 zum Verräter an ihm werden ſollte.
Er verdiente ſtets viel Geld und war dabei äußerſt
ſparſam, vermochte aber dennoch nicht irgend welche
Erſparniſſe zu machen. Das erregte den Verdacht
ſeiner Frau, und als dieſe vor kurzem ſeine Brief-
ſchaften durchſtöberte, machte ſie die wenig erfreuliche
Wihrnehmung, daß ihr Gatte außer ihr noch ſieben
andere Frauen beſaß, denen er regelmäßig pro Woche
je einen Dollar überſandte! Als ſie ihn zur Rede
ſtellte, lächelte er ihr zu und erklärte, daß er jetzt
nur ſie allein liebe. Indeſſen damit war die betrogene
Frau nicht zufrieden, vielmehr begab ſie ſich unverzüg-
lich zur Polizei und machte Anzeige. Als die Poliziſten
ſeine Wohnung betraten, war er im Begriff ſich
auf die Suche nach der neunten Frau zu begeben.

Luſtige Eck e.
Deutlich. A.: „O, dieſer Redakteur! Da ſende ich ihm

ein herrliches, zehnſtrophiges Gedicht und bemerkte dabei, die
vier letzten Strophen könnten, ohne dem Sinne zu ſchaden,
auch fortbleigen. Weißt Du, was der elende Menſch mir
geantwortet?“ B. „Nun?“ A.: „Die ſechs erſten auch!“
Malitiöss Frau: Jch ſage Jhnen, man ſoll immer vor
ſichtig ſein: wenn ich mit meinem Manne zanke, ſchicke ich
immer die Kinder hinaus. Nachbarin: Das iſt allerdings
ſehr vorſichtig, aber es iſt doch nicht gut für die Kinder, wenn
ſie den ganzen Tag auf der Straße umherlaufen müſſen.

Charaktermasken. Drei Offiziere, die als Schuldenmacher
bekannt ſind, fragen eine Dame, in welchem Koſtüm ſie einen
Maskenball beſuchen ſollen. „Gehen Sie doch als die heiligen
drei Könige,“ erwiderte die Schöne, „Die heil'gen drei Könige
mit ihrem Stern die eſſen und trinken und zahlen nicht
gern!“

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 7. April.

Aufgeboten: Der Zimmermann Otto Lätſch und Anna
Kopitz (Thomaſiusſtraße 34 und Raffinerieſtraße 4). Der
Muſikdirektor Dr. phil. Johann Haym und Kornelie Volhard
(Elberfeld und Mühlpforte 2). Der Vizefeldwebel Hermann
Hiller und Bertha Buſſe (Döbeln und Brehna). Der Lageriſt
Julius Knöfel und Albertine Schulze (Halle und Schmiede
berg). Der Kellner Guſtav Seifarth und Alma Rupnik (Leipzig).
Der Bahnarbeiter Georg Schmidt und Johanne Laute (Halle
und Giebichenſtein). Der Buchbinder Wilhelm Sommer und
Karoline Gothe (Leipzig-Reudnitz). Der Handarbeiter Otto
Baatſch und Amalie Oelſchläger Geiſtſtraße 22 und Brachwitz).
Der Handarbeiter Hermann Fiebig und Erneſtine Seiffert
(Streiberſtraße 17). Der Jngenieur Bruno Chriſt und Eliſe
Dettenborn Lindenſtraße 164 und Bernburgerſtraße 14). Der
Former Heinrich Eitz und Anna Erler (Brandenburgerſtraße 2
und Flemmingen). Der Schmied Guſtav Knof und Anna
Kirſten (Gr. Steinſtraße 44). Der Reſtaurateur Friedrich
Ferdinand Reinhold Juſt und Chriſtiane Wilhelmine Lehmann
(Halle und Gutenberg). Der Kaufmann Franz Keil und Minna
Morgenroth (Zeitz). Der Handarbeiter Karl Schumann und
Agnes Bärwald (Stedten).

Eheſchließzungen: Der Schmied Hermann Kühr und Klara
Süße Streiberſtraße 13 und Weingärten 15). Der Seifen
ſiedemeiſter Paul Gläſer und Emma Schmidt (Streiberſtr. 26
und Zerbſt).

Geboren: Dem Schneider Gottlieb Lobe eine T, Lina Bertha
Frieda (Kruckenbergſtraße 5). Dem Maurer Karl Hirſch eine
T., Margarethe Luiſe (Leſſingſtraße 7). Dem Zimmermann
Paul Seyfert ein S., Hermann Königſtraße 23e). Dem Kauf
mann Adolf Habermann ein S., Heinrich Adolf (A. d. Moritz
kirche 4)J. Dem Maurermeiſter Hermann Hoffmann eine T.,
Helene Gertrud (Lafontaineſtraße 20). Dem Maler Hubert
W eine T., Friederike Emma Mühlgraben 2e).

em Landwirt Richard Schoebe ein S., Friedrich Karl Richard
(Markt 11). Dem Schuhmacher Chriſtian Winterfeld eine T.,
Maria Magdalena (Parkſtraße 17). Dem Handarbeiter
Ferdinand Wittig eine T., Marie Elſe (Ludwigſtraße 20).
Dem Büreaugehilfen Richard Bieſecker ein S., Richard Otto
(Thorſtraße 21). Dem Schuhmachermeiſter Hermann Dahnert
ein S., Otto Franz (Am Moritzthor 4). Dem Schloſſer Karl
Beyer ein S., Alfred Albert Oberglaucha 32). Dem Hand
arbeiter Ernſt Lippert eine T., Martha Margarethe (Thor

aße 244). s
Des Handelsmann Wilhelm Liebegott S. Richard

Paul Max, 1 J. Brüderſtraße 4). Des Barbier Richard
Bräutigam T. Lydia, 1 M. (Harz 45). Des Eiſendreher
Albert Hädrich S. Alfred, 9 M. Böllbergerweg 1). Der Hand
arbeiter Wilhelm Wagner, 58 J. (Diakoniſſenhaus). Die Witwe
Amalie Weber geb. Gebhardt, 74 J. Meckelſtraße 3). Des
Schauſpieler Eduard Müller Ehefrau Emma geb. Voretſch,
58 J. (Siechenſtation). Des Handarbeiter Julius Schmidt S.

9 M. Moritzkirchhof 4). Emma Henze, 22 J. er Keaurerie rling Julius Kirſchke, 16 J. (Henriettenſtr. 33).
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Die Redaktion und Expedition des „Volksblattes“ ſowie die Volksbuchhandlung
befindet ſich jetzt gr. Alrichſtraße 17, Eingang Wölbergaſſe.

Unterzeichnete empfiehlt den

eſinnungsgenoſſen
folgende Schriften und Bilder zur Anſchaffung:

nternationale Bibliothek (1. Serie):
Darwinſche Theorie,

2. Ja Oekonomiſ r eehren, geb. 2.
3. Weltſchöpfung und Untergang, geb. 3.50
4. Ländliche Arbeiterfrage, geb. 2.
6. Thomas More, geb. 2.506. Charles Fourier, geb. 2.50
7. Das moderne Elend, geb. 2.
8. Philoſophie Spinozas, geb. 11.50
9. Die Frau, geb. 32.70nternationale Vibliothek (2. Serie).

immermann, Bauernkrieg, Heft 20
ommeli, Geſchichte der Erde, Heft 20

in Prachtband 5.90
Blos, Franzöſiſche Revolution, Heft --20Sranz in Prachtband 5.50

Aene Jeit, Heſt .2dſchatz, in Prachtband 2.amy, Jm Jahre 2000 ---.5
Kennan, Sibirien I und II, à 75
Dr. Lux, Sibirien 7-.30Lommel, Jeſus von Nazareth 30
Bibliothet politiſcher Reden —.20

Zilder:
Laſſalle (Lichtdruck) 70Gedenkblatt der Arbeiterbewegung 1890

(in Farbendruck)

Dolitiſche Zeitſchriften
Garetta Robotniorza, (erſcheint wöchentl.)

monatlich 30
Die Arbeiterin, (erſcheint wöchentlich)

vierteljährlich 1.

Die Volksbuchhandlung
für Halle und den Saalkreis.

Zum3. Mait891.
Shlipſe und Kravatten

mit Bild und Monogramm von
Marx und Lassalle

ſowie jedes andere Muſter von
Kravatten n. Sridentüchern

ferner Fxſtabzrichen

mit Bild und Monogramm verſendet
die Kravattenfabrik von

Fr. Karl Weseh in Creſeld.
Probeſendungen von 3, 5 und 10 Mk. Be

ſtellungen umgehend erbeten. Verſandt gegen
Nachnahme oder vorh. Einſendung des Betrages.

NB. Da zwei hieſige Kravatten Fa-
brikanten, die zu unſern erbittertſten
Gegnern gehören, ſich nicht entblödet
daben, ebenfalls obige Artikel mit Vild
und WMonogramm von Murx und Laſſalle
in den Handel zu bringen, ſo bitte ichgenau anf Firma zu achten. D. O.

Eierper Stück 5 Pf., in der Mandel billiger.

Speekper Pfd. 80 Pf.
Otto PallIas, Auguſtſtr. 59 60.

Im Verlag von J. H. W. Dietz
in Stuttgart ist soeben erschienen und
dureh die Expedition dieses
Blattes zu heziehemn:

Die Frau
und der

Sozialismus.
Von

August Bebel.
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage.

Preis broch. M. 2. geb. M. 2.50.

.90

Die früheren Auflagen dieses Buches
sind unter dem Titel: „Die frau in der
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“
erscohienen und zwar des ozialistengesetzes
wegen in der chweiz.

Der Verfasser tritt nunmehr mit der
vollstüundig umgearbeiteten, von dem Ver-
bote duroh das Sozialistengesetz befreiten
Sehrift vor das deutsehe Publikum

Das Buch ist durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu beziehen. Bei direktem
Bezug durch den Verlag ist das Porto mit
20 Pf. beizufugen.

1. Ziehung der 2. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 105 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern deigefügt

(Ohne Gewähr.)

7. April 1891, vormittags.
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55 87 238 420 539 635 78 708 492171 223 480 513 29 627 [150] 82 867

50078 174 260 420 573 634 46 848 53 51071 139 45 262 604 40 52096 132 301
49 426 516 29 705 53287 [150] 336 51 486 523 703 806 31 75 54257 311 30 587
794 844 62 55120 68 332 63 538 637 52 [150] 854 89 909 56218 29 403 35
54 529 55 638 62 741 [150] 57286 363 79 458 520 71 80 693 793 871 902
58018 79 82 212 457 553 642 85 749 908 62 66 59099 176 83 88 223 302 507 22
40 639 868

60131 [300] 208 18 79 86 87 90 390 466 680 737 57 874 [150] 98 99 61077
162 246 64 85 87 404 72 514 606 70 737 88 853 57 960 62154 265 80 413 520
625 53 700 804 99 [150] 63088 227 60 312 57 485 509 33 749 940 64063 115
53 59 242 381 475 (150)] 882 [150] 94 65152 379 90 618 799 66081 120 45 46
80 303 444 539 634 703 28 848 67174 248 79 312 17 445 80 735 867 978 68048
88 108 201 57 74 473 533 626 96 69032 239 417 660 749

70007 49 95 121 [150)] 43 319 [200] 455 89 539 642 825 66 902 87 71274 86
81 427 44 808 933 72036 158 225 92 459 543 64 794 890 955 73004 134
323 39 436 592 600 32 734 49 852 53 65 [200] 74276 77 423 619 68 807 17
94 75029 205 17 35 (150] 516 618 58 66 769 855 76097 109 584 708 64

902 57 61 77109 235 41 344 409 556 715 [150] 35 895 78021 61 164 201
315 22 44 54 540 638 792 931 40 79102 314 455 522 64 731 818 54
80060 98 100 86 406 38 620 723 39 853 [150] 939 50 66 77 81010 45 64 133
482 578 859 82019 333 (150] 407 521 773 952 83026 [200] 39 75 166 337
503 693 886 92 979 84053 216 24 364 77 559 81 685 793 803 900 85005 539

602 63 93 703 24 887 86268 90 373 608 732 811 32 940 87258 61 400 643 77
939 88029 67 393 472 [130] 507 10 652 66 69 85 760 61 87 845 70 906 [150]

54 89076 173 94 350 489 503 4 629 729 802 927 55 85
90030 140 83 89 438 150] 52 556 85 662 65 703 811 68 999 91324 422 712 37 853

92401 62 509 10 792 821 902 89 93075 360 412 52 549 63 764 836 52 94171 99
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1. Ziehung der 2. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Gewinne über 108 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
7. April 1891, nachmittags.

49 75 89 202 370 520 612 756 984 90 1054 121 78 303 17 18 438 605 770 875
919 2166 719 941 3084 121 27 34 83 230 309 464 674 76 825 [150] 97 974 88
4034 340 572 887 93 902 70 73 5

91 971 7021 r 107 58 8068 76 161 410 578 610 34 9070 86
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822 37 968 [200]
40069 177 271 310 689 90 71 41114 45

(150] 96 (300] 441 530 677 97 815 56 76 941 43044 99 311 444 85 89
u 24 59 44007 139 206 499 534 668 74 707 66 45103 256 362 78 411 28 799
46075 215 315 25 80 482 649 66 82 44 59 47003 6 90 135 314 18 404 72

l 90 516 84 683 (150] 91 4924453 350 490 533 938 89

169 325 66 428 40 563 608 es 725 801 67 963 73 51023 28 76 133 35 90
(300] 206 67 480 577 81 827 68 71 72 52006 33 342 73 436 728 36 45 871 53031

639 725 30 61 916 69 90275 85 339 435 56 [150 58
54149 219 34 68 98 [300 682 746 55116 36 91 262 351 634 871 922
38 45 56111 287 443 55 510 606 69 733 57065 106 [150] 99 314 431 46

113 243 469 588 682 743 896 59006 98 [150] 209 150]525 55 694 859 925 58
63 365 528 73 612 77 894 974

60078 205 37 55 56 59 61 343 437 75 93 600 9747 61066 [150] 125 66 83 98
231 3541 522 51 601 20 31 730 839 990 62010 1734 63 [200] 77 250 441 853 933
36 63000 139 72 233 56 352 93 429 943 51 59982 64032 86 238 343 457 598
688 722 1150] 57 811 936 65014 100 224 82 99. 98 499 509 682 771 819 66092
110 27 98 464 77 91 550 655 86 783 879 67106 58 61 218 55 300 14 80 611 49 791
949 68049 59 83 153 90 413 49 721 869 70 904 [300] 10 50 62 [200] 69011 50
98 120 278 386 608 756 874 [200] 88 923

70114 80 239 514 28 639 77 796 862 968 711208 33 66 345 458 628 40 89
u [300] 90 295 [150] 692 856 73055 90 5309 43 97 640 72 907 74338 79 400
83 507 150] 720 938 75058 102 8 201 18 71 74 78 3341 49 64 ([1500] 559 609 31
743 95 835 84 89 952 76004 59 95 117 96 453 5136 89 883 77056 84 177 407 [150]
511 61 733 890 93 944 50 78073 107 23 46 319 422 37 76 508 618 98 805 10 959
[120] 70 G 29070 83 89 218 53 340 43 67 71 84 [150] 496 883 935
50071 86 197 277 98 543 61 701 95 97 876 962 73 81264 79 304 81 95 616
707 906 61 82532 644 [150] 95 759 825 52 8. 3046 154 227 446 510 607 9 25 39
76 80 807 18 [150] 67 77 919 21 46 84049 [200 311 [500] 48 84 432 96 806 989
85061 79 165 67 86 366 [300] 621 28 74 833 61 189 86012 107 ([300)] 302 484 660
62 755 60 886 904 87031 240 367 408 9 10 92 6. 50 805 95 88142 75 226 92 384
459 [200] 598 671 700 807 81 919 83 89053 58 4105 83 758 348 63
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220 416 70 592 600 52 95005 26 32 299 348 75 83 445 619 720 35 825 96242 80
353 411 73 548 757 96 813 955 97052 156 301 621 70 749 890 904 698239 336 47
64 582 91 687 781 822 24 942 99229 493 867 150]

100055 66 74 92 173 [150] 91 288 350 424 70 838 911 93 101147 91 206 30
310 29 68 69 [150] 75 431 728 102073 242 88 533 659 88 93 768 837 103012
408 547 99 628 37 58 104026 45 104 7 257 [150] 381 84 409 18 58 97 508 [150]
15 734 839 77 105289 97 320 77 405 554 654 106126 254 85 320 29 478 526
620 54 799 813 989 107149 322 31 452 730 970 108036 135 216 40 87 382 485
554 660 747 109070 240 317 35 95 400 76 697 814 930 45

110019 32 119 21 212 35 45 375 407 519 649 [150] 78 820 39 49 937 41
87 92 [3000) 111090 136 293 649 92 780 112176 254 471 575 770 877 937
113076 185 265 541 713 26 54 93 114255 329 476 510 675 813 88 913 11
73 105 226 78 331 59 494 576 679 770 827 929 89 116020 [150] 29 89 268
[300] 314 449 593 737 53 117001 13 23 46 182 202 303 448 57 94 524 45 53
58 96 768 93 850 915 60 118024 52 377 421 44 592 606 740 880 919 1168006 1
150 67 432 60 512 25 6941 735 866 919

120027 139 40 [200] 94 393 410 520 22 733 88 822 81 121118 380 487
64 122008 399 533 88 827 39 83 123070 89 111 16 23 66 87 226 317 437 40
24 742 43 64 813 42 46 920 59 124135 47 60 68 493 526 66 677 821 [150]
125170 309 466 520 92 [150] 652 703 878 969 93 126111 314 423 528 614 45
900 64 78 99 (300] 127062 394 450 731 818 931 70 128012 229 56 312 15
[150] 446 94 575 608 728 810 918 60 129025 49 326 57 412 41 43 551 72 84 628
90 724 71 75

130040 41 42 122 273 338 42 683 713 35 49 52 875 93 131128 52 248 304
404 71 670 80 750 61 828 979 132013 25 112 42 202 4 78 360 75 482 599 709 75
893 952 133196 99 205 301 55 408 47 503 42 59 [200] 721 71 842 84 1834047
109 85 94 287 310 24 675 702 6 22 24 25 860 936 37 135144 321 31 60 91 485
66 83 628 734 54 79 136143 63 406 630 728 53 79 828 92 137153 320 571
674 [150] 726 864 138037 120 78 150] 305 15 [150] 27 60 422 31 730 58 817
71 906 139026 71 189 436 39 752 952 67

140074 183 209 (150] 58 320 444 658 781 942 58 72 85 141017 95 162 89
324 449 613 41 782 970 142007 92 180 328 33 472 545 [200] 75 602 34 718 70
858 [150] 99 143024 81 203 56 64 89 302 11 410 719 835 931 [150] 144041
149 341 [150] 67 444 575 76 630 87 728 896 957 145135 77 245 [200)] 316 54 78
502 62 649 843 84 87 1460143 146 591 764 91 98 882 961 95 147327 28 573 75
742 875 [150] 984 148051 61 69 77 210 68 319 20 56 608 37 944 82 149373 407
808 926

150018 332 429 91 533 702 22 85 98 849 60 151084 124 220 25 37 313 70 712
839 61 914 77 152013 14 158 391 506 57 615 34 828 93 968 153027 536 637
895 981 154203 24 92 323 482 522 644 65 712 54 155022 126 85 261 355 63 442
601 25 36 42 52 712 27 28 837 156153 203 52 303 414 58 518 98 744 858 73
157083 237 302 506 35 721 37 84 840 986 158013 20 39 335 42 71 617 83 700
60 73 800 58 [3000] 912 57 63 159003 5 270 448 614 702 839 929 [160]

160240 44 348 65 411 36 563 613 720 161199 203 10 354 410 [150] 501 623
712 29 33 58 8986 905 162126 267 540 672 745 915 41 [150] 163008 164 338
336 401 [5000] 77 96 552 681 733 870 915 35 164107 254 81 372 74 78 463 69 517
23 64 636 818 987 165004 7 9 197 206 17 58 356 87 599 747 96 166221 330 521
760 167048 188 308 580 605 60 777 [500] 813 26 42 [150] 168069 118 68 342
665 762 820 61 90 990 169531 [150] 664 772 831 908 41 [1650]

170010 22 34 37 39 219 20 42 329 53 80 444 [150] 600 718 42 80 864 171108
e 726 75 822 172013 156 66 221 360 85 404 503 79 9 642 52

95 707 83 831 [150] 44 60 958 91 173022 163 209 [300] 31 364 449 537 616 46 53
[150] 89 855 958 84 98 174036 237 424 60 67 605 706 933 175059 394 674 894
937 68 176114 30 63 81 254 95 404 44 521 904 177018 192 326 540 618 757 60
892 903 178014 [150] 17 56 101 216 306 10 97 532 710 12 819 179011 73 475 77
79 98 684 [150] 713 45 860
9 180031 124 267 357 419 511 630 710 65 (150] 181057 104 30 71 88 5654 718

879 954 60 61 182095 224 57 400 28 94 533 697 722 47 75 804 21 183086 145
90 256 76 90 [150] 338 67 83 543 45 85 184176 258 424 526 696 742 59 840 185120
74 220 543 602 782 852 79 83 85 89 186024 245 61 312 47 675 842 64 187120 43
55 [150] 393 470 85 545 691 720 42 68 870 949 188101 44 59 64 479 518 56 60
655 734 39 64 815 25 189039 253 369 490 557 [150] 96 641 72 803 13
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90016 24 [150] 42 378 648 791 956 910t6 157 304 432 516 56 691 92 815
92010 142 703 53 68 312 542 [3000] 64 746 93150 61 197 38 204 52 80 81 415
[200] 45 618 32 94 819 77 94689 135 241 59 152 76 574 97 623 714 v5141 75
209 363 66 422 32 76 746 96310 14 650 56 69 756 92 97170 78 247 307 442 80
623 53 768 956 98182 261 407 602 71 72 793 869 72 909 31 62 75 82 99038 118
44 45 94 268 70 150] 330 744

100194 475 91 580 795 950 101007 84 96 145 443 582 633 757 [200] 869
87 940 102019 125 91 265 599 640 [150] 58 (150] 67 90 709 826 103177 383 34
97 416 61 548 93 606 79 760 863 65 104147 322 24 [150] 446 51 603 52 1605169
266 339 500 48 644 71 74 738 41 821 918 106091 117 343 441 84 587 674 89 99
[150] 758 834 925 107008 147 220 493 [150] 501 828 907 20 [300] 77 108003
308 80 461 73 667 909 109024 75 245 64 387 524 26 629 706 860 84

110010 101 231 339 48 62 437 50 567 655 703 13 71 80 86 890 986 111057
67 68 78 165 280 413 596 632 34 68 98 704 75 803 112052 188 225 39 55 483 593
616 93 736 72 150] 88 892 990 [150] 93 113112 82 386 95 443 46 544 857 62 74
81 936 114078 148 321 30 516 716 21 867 78 918 115122 53 220 313 24 78 408
522 [150] 661 72 76 [150] 710 28 961 67 116018 184 251 71 402 37 62 549 689
91 867 930 96 117083 156 287 318 36 648 [150] 725 58 830 32 118242 378 440
63 538 707 98 [150] 938 64 75 119017 211 483 531 602 50 722 811

120017 64 98 274 366 414 731 849 945 121242 54 315 36 435 45 57 63 558
650 82 772 81
41 123072 134 61 230 330 89 473 567 610 150] 832 63 85 95 [300] 939 [300]
124014 44 51 169 359 714 76 90 803 31 75 125183 234 [150] 378 561 720 871
126285 417 85 [150] 91 506 16 68 870 993 127014 52 72 131 259 914 95 128006
[300] 35 147 447 56 585 99 666 85 783 912 71 77 129002 56 [200] 70 110 12 215
387 738 47 60 801 [500] 940

130227 [150] 48 310 414 519 763 839 79 963 131009 46 155 422 503 17 94
692 132120 29 225 325 572 80 82 40 133129 213 42 43 436 51 576 776 89 98
36 134024 31 121 402 10 84 546 88 688 771 863 986 135073 106 559 81 (150)]
678 700 840 136032 83 107 46 243 61 324 622 718 21 43 86 874 983 137091 228
331 51 93 467 641 66 90 138065 197 318 414 802 73 89 139050 53 324 150]
49 68 590 99 616 37 838 925

140029 191 594 701 46 99 868 912 29 141014 113 33 99 (150] 424 76 503 15
677 930 33 82 142077 [150] 108 86 211 (200] 12 365 72 (150] 448 62 503 33
65 609 20 911 143013 310 481 503 16 709 62 144235 618 22 8841 979 145286
r e n 970 146032 95 271 612 18 89 94 953 147001 128

3 161 [150] 64 91 [200] 38705 195 80211901 96 489 514 710 878 1409169 331 85
150063 128 64 231 365 404 79 808 926 95 151034 45 93 158 59 263 638 782

934 152115 320 484 95 699 774 957 153133 85 359 641 64 79 706 [(150] 806 37
90 926 27 154113 324 43 442 609 93 865 954 155013 65 68 109 268 308 30 34
[(150] 401 547 60 623 725 831 53 904 82 156174 306 434 660 728 870 967 157086
91 [150] 362 463 72 526 608 55 74 776 883 906 158221 26 460 616 36 65 150]
159078 216 59 66 98 321 87 503 47 695 742 957

160220 94 W 714 161079 91 476 534 81 610

u I W el ſo 5 do n ii 79 18187 261 458 669 738 848 74 974 174225 556 649 834 178022 114 29 97 303 31 61

7 1 243 394 561 850 74 [300] 94 917 28
178038 81 127 259 327 402 519 38

93 705 94 801 974 181021 35 141 49 300 27 533 638
182671 95 739 926 [150] 183018 19 57 107 310 40 422 52 75 240

626 880 924 41 61 184246 301 12 18 472 211 27 612 955 1852149 320
12 579 657 715 834 35 995 186012 174 200 31 93 (150] 4341 73 550 62 66

601 40 705 810 187057 81 107 221 73 449 188011 192 411 535 75 601 21 60
69 716 40 1860009 31 97 200 56 390 734 807 360 84 92)
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